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Seipels hansjud .
Sigmund Basel , Präsident der öster¬

reichischen Unionbank , Besitzer der Veiticher
Magnesitwerke und der oberschlesischcn Laura -

Hütte , war viel mehr , in einem größeren Sinne
her Hausjude des Prälaten Dr . Seipel , als

etwa Jesaias Aberbach der Hausjud des christ¬
lichsozialen Landeshauvtmannes Buresch war ,

oder die vielen ostgalizischen Spekulanten die

Mittelsmänner und Helfershelfer der christlich -
-deutschnationalen Paladine Seipels von Gat -

termayer bis Prisching und von Wutte bis Ma -

tapj waren . Im Wahlkampf von 1923 hat es

Seipel verstanden , den Namen Basel in man¬

nigfacher Weise seinen Jnteresien dienstbar zu

machen . Warf man den Christlichsozialen ihr
Bündnis mit dem jüdischen Finanzkapital vor ,

das ihre Wahlfonds speiste und seine Presse
dem Sanierer Seipel zur Verfügung stellte ,
dann zitierte die christlichsoziale Sudelpresic
Wiens unfehlbar den „ Genosten " Basel , der

angeblich und allen Richtigstellungen zum Trotz
eingeschriebenes Mitglied der sozialdemokrati¬
schen Partei war . Die Beweise , die Seipels
Schandpresie für ihre Lügen ins Treffen führte ,
waren mehr als , löcherig . Basel habe dem Ver¬

ein „ Volksheim " Spenden überwiesen und sein
Blatt , der „ T a g" schreibe sozialistenfreundlich .
Nun hatte Bosel , der in seinem Kampf gegen
die alten Finanzmächte , in seinem Frondeur -
tüm gegen die Rothschild und Sieghart , die

Sympathien der Massen erobern wollte , auch
in seiner politischen Haltung seine eigene Note .

Tein alttestamentarischen Has; , den die Lippo -
chitz, Benedikt und Sieghart dem roten Wien

cntgrgenbrinqen . stellte , er —- - nicht " - weniger
bürgerlich als sie — doch eine andere Taktik

- entgegen . Er wollte seinen Liberalismus , seine
Bvlksfreündlichkeit ' zeigen und sein Blatt

schrieb als einziges der Wiener Bank - und Ju -
drnblätrer bürgerlich oppositionell , während die

alten Widerparte Luegers , die Presie , das Tag¬
blatt und das Journal mit tönenden Fanfaren
Seipels Ruhm verkündeten und die Bauten des

neuen Wien am liebsten ähnlich in den Staub

trompetet hätten wie ihre Vorfahren einst die

Mauern Jerichos . Bosel liebte es , neutrale

Volksbildungsinstitute , die man dann als so¬

zialdemokratisch verschreien konnte , zu dotie¬

ren , er hatte eine offene Hand für humane
Zwecke und weil er vielleicht auch im Herzen
als einer , der selbst noch klein angefangen
hatte , nicht so hartgesotten war wie die Roth¬
schild und Meinl , die Dreher und Sieghart ,
war er für die christlichsozialen Hausherrn ein

Sozi.
Das war Seipels eine Walze . Wenn

aber die Sozialdemokratie die Geschäfte des

christlichsozialen Bundeskanzlers mit dem Her¬
ren Präsidenten Bosel störten , wenn sie ver¬

hinderten , daß er neben dem Außenministerium
sein Schieberpalais errichtete , dann wußte Sei -

pel * Bösels Lob zu fingen . Er sei den alten rö¬

mischen Senatoren zu vergleichen , er sei ein

Förderer der Wisienschaftcn und Künste , ein

neuer M ä c e n a s , der sogar angeboten habe ,
die Wiener Universität aus privaten Mitteln

zu sanieren . Da fanden die Nachkommen des

Bankenstürmers Lueger , die Streiter für christ¬

lich-solide Geschästsgrundsätze nichts daran ,

wenn Oesterreich seine Hochschulen einem jüdi¬

schen Bankier und Spekulanten verkauft hätte .
Es war die Zeit des höchsten Glanzes und

Ruhmes Boselscher Macht . In einem knappen
Jahrzehnt war aus dem Kommis ein Schieber
und der reichste Mann Oesterreichs geworden .
Er raffte , die Vermögen der kleinen Leute zu¬

sammen und aus den zehntausenden in der In¬

flation zerronnenen Sparkreuzern der Pfründ -
ner und Sparer , aus den : blutig zusammenge¬
schundenen Begräbnisgeld armer Wäscherinnen
und aus den mühsam erworbenen Ausstattun¬
gen kleiner Beamtentöchter häufte Sigmund
Bosel ein Vermögen , das bald das der Roth¬
schilds in den Schatten stellte . Er wurde Prä¬

sident der Unionbank , er hatte seine große Zei¬

tung , er kaufte Industrien auf und als er sich
als einziger Käufer für die sozialdemokratischen
Hammerbrotwerke einstellte , da hatten Ver¬

leumder und Hohlköpfe wiederum einen Anlaß , j

den Bosel als Sozialdemokraten hinzustellen ,
was ungefähr genau so logisch ist , wie die An¬

nahme , die Frau , die auf dem Markte Eier

einkauft , müsse nun agrarisch wählen . Bosel
hatte Oesterreich in der Tasche ; die christlichso¬
zialen Volksfreunde , die täglich dreimal den

großen Kirchenbann über Breitner ausspra¬
chen, weil er ihnen einen Teil des errafften
Mehrwertes wegsteuert , um tuberkulöse Kinder

zu heilen und Wohnungen zu bauen , dieselben
Hüter des Mittelstandes zinsten bereitwillig
dem Herrn Bosel . Der wollte größer und

immer größer werden . Mazedonien , in diesem
Falle also Oesterreich, ward zu klein für ihn »
er suchte ein anderes Reich .

In Frankreich , das ihm vielmehr
als Franken - Reich erschien , glaubte er
es gefunden zu haben . Er spekulierte und

selbstverständlich in größerem Maßstabe als

die Buresch , Stöckler , Wutte , Prisching und

Jesaias Aberbach . Die Postsparkasse ,
einst der Stolz und wirklich die einzige ordent¬

lich funktionierende Einrichtung des alten

Oesterreich , jetzt christlichsozialen Demagogen
ausgeliefert , lieh bereitwillig dem ungekrön¬
ten König des Seipelschen seelensanierten Rei¬

ches /hre Milliarden . Die Frankenspekulation
mißglückte . Bösels Konkurrent und Partner ,
Camillo Castigliane stürzte von steiler
Höhe herab . Die Wiener Banken krachten und

das Wehgeschrei von Christ und Jud hallte in

den Spalten der kapitalistischen . Blätter wieder ,

daß die Sozialdemokratie Oesterreich ruiniere ,
weil das Rote Wien keine Geschäfte mit den

Banken mache, sondern das Finanzkapital
rücksichtslos zugrundegehen laste . Hatte man

LastWone . fallen lasjcy , so hielt man doch
Bosel. Die Postsparkasse mußte ihn sanieren ,
und erhielt als Pfand für bir geliehenen Mil¬
liarden die Aktienpakete des Schiebers . Die

Riesensumme von rund 1400 Milliarden Kro¬

nen , das sind also 700 Million e n tfche -
chische Kronen ( man könnte mindestens
10 . 000 Wohnungen für das Geld bauen ! ) hat
die österreichische Postsparkasse an Herrn Bosel
verloren . Dazu kommen noch lumpige 13 Mil -

lionen Ke , die Bosel dem Staate di¬

rekt schuldet . Der große Zusammenbruch der

christlichsozialen Mißwirtschaft hat auch den

Haussuden des Altbundeskanzlers und Seelcn -

saniers erfaßt . Als die ' christlichsozialen Pro¬

vinzpolitiker , die Bauerngelder verspielt und

Staatsgelder verlumpt hatten , ' von den

Postamenten stürzten , da war auch Bosel , nicht
mehr zu halten . Der Untersuchungsausschuß ,
den die Sozialdemokraten erzwungen haben
und den sie leiten , hat zu tief in die Dunkel¬
kammern ' christlichsozialer Politik geleuchtet .
Unter den Trauermärschen der kapitalistischen
Preste , in die sich, stellenweise Triumph und

Freude des alten Reichtums mischen , der nun

wieder obenauf ist , schließt sich Bosel dem lan¬

gen Zug derer an , die in der Nacht Seifiel -
scher Sanierung der Banken und der Seelen

die großen Orgien der Plusmacherei feiern
konnten und die der Morgenwind , der aus dem

proletarischem Lager her sich stärker hebt , ver - .

scheucht. Sie sind /Alle bankrott ge¬

worden : C ä st i g l i o n e und seive steierischen
Freunde, - der R i u t e l e n, der R a m e k, der

A h r e r , die B u r e s ch, Stöckle r , Jestaias
Aberbach und Wutte , die Kollmann ,
M a t a j a und Prisching . Was die christ¬
lichsoziale Partei an Führern und Parlamen¬
tariern hatte , steckt bis an den Hals im Dreck

Sogar der Bekessy mußte Wien verlosten
und einsam bleibt Seipel auf dem Trüm¬
merfeld zurück, das keine Ernte mehr ver¬

spricht , sondern des . roten Pflügers gewärtig
ist , der das Unterste zu oberst kehren wird .

Das politische Kapital her Christ -

lichsozialen ist zerronnen . - Das finanzielle
Erbe Bösels tritt . Herr John Pierpont
Morgan an , der große Herr der amerikani¬

schen Banken und des Stahltrüstes . Nicht auf

Rasse und Konfession, sticht auf Kniffe und

Finten kommt es an , sondern auf das stärkere

Kapital . Größer als Bosel und Rothschild ist

der Vollblut-Angelsachse Pierpont Morgan, . in

besten Händen die Reichtümer der Erde zusam¬
menfließen . Treffend schrieb . die „Arbeiter -

Zeitung " zu diesem Wandel der Dinge : „ Das

ist der Kapitalismus ! So sammelt sich in den

Händen einer immer kleineren Zahl größter
Kapitalsmagnaten aller Reichtum , alle Macht

Aus der Kanzlei der koalierten Bcrgarbei -
terverbände wird mitgeteilt : 4

Samstag , den 2V. d. M. wurde den koalier¬

ten Bergarbeiterverbänden ein « Zuschrift des Ver¬

bandes der Grubenbesitzer übermittelt , in der dir

Grubenbesitzer mitteilen , daß über die Forderung
der koalierten Bergarbeiterverbände auf Gewiih -

20 . November . Heut « wurde vor dem

Bezirksgericht Prag II . unter dem Vorsitz . des

O. - L. - G. - R. Dr . Lir « k die Verhandlung in der

Ehrenbeleidigungsklage des Generals Gajda
gegen den ehemaligen Major Kratochvil und

gegen Gajdas früheren Diener Solojew fort¬

gesetzt.
Als erster Zeuge wurde

General Creek ,
" . . . . . - . y

- -

der Vorstand der Militärkanzlei des Präsidenten ,
einvernommen . .' Er erklärte , vom Verteidigungs¬
ministerium der Wahrung des Amtsgeheimnisses
enthoben zu sein , so daß er über die Gajdaaffär «

. inallem Auskunft geben könne , was nicht gegen

- dii > Interessen ' des Stacktes ' ArrftößL ' "«. Auf die

Frage des Richters , was er . über di^. Beschuldigun¬
gen gegen Gajda wisse , erklärt 6 e ö e k nach¬
drücklich:

' " • " " r - -- '

‘
„ Ich habe im Ministerium für Arußercs über¬

zeugende Dokumente darüber gesehen , daß Gajda

1921 tu unerlaubten Beziehungen zu den Sowjets

stand . Das VerteDigunĝ iinifterium besitzt Do¬

kumente , ans denen zu ersehen ist , daß Gajda der

Sowjetregierung militärische Berichte gegeben hat

und daß er dafür bezahlt wurde . Dies « Berichte

beziehen sich auf einen fremden Staat . Die be¬

züglichen Protokolle sind amtliche Dokument « und

wollte ich darüber Details aussagen , müßte ich von

meiner vorgesetzten Behörde hiezu die Erlaubnis

erwirken . "

Auf di « weitere Frage des Richters betont

üeöek, daß er aus eigener Erfahrung über die

Gajda - Affär « keine Kenntnis habe , sondern alles

den erwähnten Urkunden entnahm . Der Richter
stellt dann an den Zeugen die Frage , was er über

die Tätigkeit Gajdas und Kratochvils in Sibirien

wisse . Gajdas Vertreter ergänzt diese Frage
dahin ,

ob Gajda den militärischen Umsturz in Sibi¬
rien im Interest « der Bolschewiken durchge -

siihrt habe .

Der Zeuge erwidert darauf , daß er nach »den

historischen Dokumenten , die ihm zur Kenntnis

kamen ,

die Ueberzeugung gewonnen hab « , daß Gajda
in Rußland in seinem Stab Bolschewiken

gehabt hätte ,

darunter auch den russischen Oberst Krakow »

je c k i.

Gajda erklärt aufgeregt , daß Leöek bewußt
die Unwahrheit spreche , und muß vom Richter be¬

schwichtigt werden . Auch über die Frage , ob

Ledek selbst Gajdas Aktion - durch Lieferung von

Waffen unterstützt habe , kommt es zu einer leb¬

haften Auseinandersetzung zwischen Gajda , öeiek

und dem Verteidiger Dr . Bouöek .

Als Dr . Bonkek den Zeugen fragt , ob es

wahr sei, daß Gajda Ende 1920 mit der Sow¬

jetregierung über « inen höheren Posten im

Dienste der Sowjets verhandelt habe , erklärt

Cc<cf , er habe bereits erwähnt » daß er dies

aus den Dokumenten des Außenministeriums
erfahren habe . Es handle sich um amtlich «
Dokumente , deren Echtheit und Wahrheit er

nicht bezweifeln könne .

Der nächste Zeuge
General Syrovy

erklärt , so viel er sich in Rußland überzeugt habe ,
hätte Gajda dort seinen Dienst als Soldat tgd^llos
erfüllr . Ob Gajda mit den Bolschewiken ^ in Ver¬

bindung stand , Wiste er nicht. Auch hier kommt

über die Akbeit des Volkes . Und wird sich
so liUige sammeln , bis die Völker , all das nicht

mehr ertragend , die Expropriateurs expropi -
ieren . " y

rung einer Teuerungszulage zu den Bergarbeiter¬
löhnen , in einer Borstandssitzung des Grubenbe¬

sitzerverbandes verhandelt werden Wird , di « Mitt¬

woch , den 24 . November stattfindet ; die Antwort

auf die Forderung , der Bergarbeiter wird nach
diesem Tage erfolge «.

es zu scharfen Differenzen zwischen dein

Verteidiger . Dr . Bouöek und Gajda . die

einander Unwahrheiten vorwerfen .

Die Frau des Majors Kratochvi ^

hat aus Angst , dck man ihr gesägi batte , daß lei

allen Rusten eine Hausdurchsuchung vorgenom -
men würde , für Gajda belastende Briefe Solo ' . v»

jews an ihren Mann verbrannt , worii . er ftch

ihr Mann angeblich nachträglich ärgene . ^ e ' ter

erklärt die Zeugin , sie habe in ihrer Wohnung « in

Gespräch . zwischen ihrem Gatten und einem russi .
lchen Offizier gehört , daß sich Gajda zum Die ast

der Sowjets gemeldet habe . Derselbe Offi ' ier labe -

auch einmal erklärt, .

„ Wir haben einen ' tschechoslowakischen Gen : rät '

gekauft und zwar sehr billig . "

Die Zeugin hatte dabei den Eindruck , daß G a i da

agstU ' int war . ' Ferner habe ibr die Frau des ' Ober¬

sten Krakowjeckij einmal erzählt , sie hätte zu Hause ,
mit ihrem Gatten , und einigen anderen Rust . n

die ganze Nacht , an dem Abschreiben eines mili -

tärischrn Buches gearbeitet , das Gajda gelte »

. . fert hatte .

Der Minister Dr . Grrsa , der ebenfalls als

Zeuge vorgeladen war , hat dem Gericht ein ärzt¬
liches Zeugnis eingesendet und ftin Nichterscheinen
durch Krankheit begründet .

Die Frau Gajdas ,

eine Tochter des Admirals Kolisch ak , gibt als

Zeugin an , daß sich Solowjew nach der Abreise

gajdas nach Paris gegen sie anmaßend be¬

nommen habe . Er hätte einige Mal « derart

belästigt , daß sie sich bei ihrem Mann « für die so¬

fortige Entlastung Solowjows «iiisetzte . Einmal

hätte sie sich seiner Angriff « nur durch Schläge ins

Gesicht erwehren können . Solowjew sei immer als

gewöhnlicher Diener betrachtet worden und war nie

bei vertraulichen Gesprächen anwesend . Er habe in

der Studentenkolonie Rädesovic verkehrt , wo auch
Bolschewiken waren .

Solowjew bestreitet dies alles und er¬

klärt , es sei Frau Gajda gewesen , di « mit den

Monarchisten in der Rodcsovicer Student «nkoloni «

verkehrt habe .
Der Bürgermeister Polak aus Radcäovie

gibt gleichfalls an , daß Solowjew von der Familie
Gajdas immer als Diener behandelt wurde .

Nach diesen Zeugeneinvernahmen beantragt

der Verteidiger Dr . Bouöek die Einhoknng der

von General Oeöek erwähnten Dokumente all¬

dem Anßen - sowie dem Berteidigungsministe -
rium .

Gajda schloß sich diesem Antrag « an und er¬

klärte , er kenne dies « Dokument « , Wiste ,
woher sie stammen , und glaube auch daß aus deren

Einholung dem Staat « keine Gefahr erwachsen
werde . . . x

Der Richter gab diesen Anträgen statt und be¬

schloß, die angeführten Dokumente von de «

beiden Ministerien anzufordern . Zn diesem

Zwecke wurde di « Verhandlung wiederum auf

unbestimmte Zeit vertagt .

Das Gerichtsgebäude war von etwa 100 halb¬

reifen Burschen belagert , di « Gajda beim Verlast ««
des Gerichtes lärmend umringten und ihm die

üblichen fascistischen Ovationen darbracht «».

Ak » MW W WVIWMa AWMkl .
< Mittwoch Beratung der Grubendefitzer .

lleberzeugende Dokumente für Gajdas Schuld .
Präzise Aussagen der Generals CeCet vor Gericht .
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. Eine
Pfiff ¬

allgemeine Existenzminimum ,
Existenzminimum - ei Dieustbezügen .
Das allgemeine Existenzminimum .

Der i Ent »

das Existenzminimum in doppelter

9 . 200 . —
11 . 000 —

13 . 000 . —

10 . 044 . —

11 . 518 . —

18 . 800 . —

16 . 302 . —

durchaus
die volle

Existenz .

ist

vorgesehenen Bedingungen austreten .

Für Einkommen aus Tienstbezügen zwi¬

schen Kö 10 . 444 und LS 10 . 088 jährlich gelten

besondere Bestimmungen . Die Steuer von diesen
Einkommen <wird über ^upt nicht behördlich der .

anlaßt , außer wenn der Dienstnehmer eS aus¬

drücklich beantragt und auch nicht nach der allge¬
meinen Steuerstala bemessen , sondern sie betragt
immer 2 Prozent zumindest um LS 15 monatlich .
Dieser Satz gllt sowohl für Ledige als für Fami¬
lienväter mit zahlreicher Familie , auch findet in¬

nerhalb dieser beiden Einkommengrenzen keiner¬

lei Progression statt — beides schwere Fehler dieser

besonderen Einkommensteuer auf das klein « Ar¬

beitseinkommen .

Auch dieses Existenzminimum
ungenügend . Es stellt nicht einmal

Valorisierung dar . Soll aber das

Minimum seinen wirtlichen sozialen Zweck er¬

füllen , d. i. ein Einkommen von der Steuerpflicht
brfxxien , welches wenigstens die Deckung des not¬

wendigsten Lebensunterhaltes ermöglicht , so wird

ja solche freiwillig für andere gezahlte Steuern

(u. auch soziale Beiträge ) können bei Bemessung
der Einkommensteuer und der besonderen Er¬

werbsteuer nicht einmal in Abzug gebracht wer¬

den . Diese Bestimmungen treffen insbesondere
die Angestellten schwer — sie kommen einer Ge -

haltsbeAbsetzung gleich — und müssen daher

gleichfalls auf das entschiedenste bekämpft werden .

So zeigen uns nur die wichtigsten Bestim¬
mungen des Entwurfes Aber die Einkommen¬

steuer , daß es sich hier um ein antisoziales Ge¬

setz handelt und daß auch hier Arbeiter uich Ange¬
stellte die Träger der Hauptlast der Steuern sind .

Unter dem Schein einer Herabsetzung der Einkom¬

mensteuer sollen für die Steuerhinterziehungen der

Besitzenden Tür und Tor geöffnet werden , wäh¬
rend vom Arbeiter und Angestellten die Steuer

auf Heller und ^ Pfennig eingetrieben werden soll.

Don den übrigen Dftnstbtzzügen wird die

Einkommensteuer behördlich bemessen , ist aber —

wie erwähnt — vom Dienstgeber immer ä conto

der Dorschveibung abzuziehen . Uleu ist . daß die

Veranlagung nicht durch die Steuerkommissionen ,
sondern nur durch die Steuerbehörde erfolgt ,
was scheinbar dem Entwurf « die Begründung da¬

für gibt , das Arbeiter - und Angestelltenelement
von der Vertretung in den Steuerkommissionen
überhaupt auSzuschneßen .

Zum Schluß sei noch auf die ja zur Genüge
bekannten und besprochenen Bestimmungen des

Entwurfes über die Tragung der Einkommen¬

steuer hingewiesen . Ter Entwurf steht auf dem

Standpunkt , daß jeder seine Steuer selbst zu zah¬
len habe und erflärt daher alle Vereinbarungen ,
wodurch jemand sich zur Tragung der Steuer für
einen anderen verpflichtet , für ungültig ( 8 341 ) /

Kia Dementi des deullchea He. ansie ^

Don der deutschen Gesandfchaft in Prag
wird uns Mltgcteilt :

Die Behauptung der „ Narodni Lisch", daß,
als da » Gesetz über ine Aufhebung der Fidei¬
kommisse vorbereitet wurde , der deutsche Gejanine
Dr . Koch für den Prinzen Josia » von Koburg
interveniert habe , ist aus der Luft gegris .
fe n. Der deutsche Gesandte Hal überhaupt n. c -

mals für den Prinzen Josias interveniert , di ». ,

hat er aber , als das Gesetz bereits veröffentlicht ,
aber noch nicht in Kraft war , gesprächsweise den

Minister Dr . Benetz auf das Gerücht aufmerk-
sam gemacht , daß die Zwilprozcßakien in de *

Fideikommiss - Sache widerrechtlich und anschei¬
nend infolge von Interventionen von anderer

Seite in Prag zurückgehallen würden und so dem

Gericht in Preßburg die Fällung einer Entschei¬
dung vor Inkrafttreten des Gesetzes unmöglich
gemacht werde . Außenminister Benetz sagte
Prüfung der Angelegenheit zu . Die Akten wur -

den wenige Tage darauf nach Preßburg zurück¬

geschickt . Die ganze Erzählung von e ' ner Inter¬
vention des deutschen Gesandten und deren

Widerruf durch die Reichsregierung ist also hin¬

fällig .

Ewe ueuerttche ErNörung Dr . tzosras .

Minister Dr . Milan HodLa stellt der Tages¬

presse folgende Meldung zur Disposition :

Ich erkläre die Behauptung , als ob ich den

Koburgern irgend einen Advokaten empfohlen
hätte , als eine Lüge. Ebenso lügenhaft ist di « Be¬

hauptung , daß ich den Generaldirektor der Ko -

burger Güter Ingenieur Nykl unterstützt habe .

Wahr ist , daß ich chn als er mir für die Zwangs¬
verwaltung des Koburger Eigentums empfohlen
wurde , mit - Rücksicht auf die über ihn erlangten
Informationen , abgelehnt und für diese Funktion
eines Sequesters einen Beamten des Ackevbau -

mimsteriumS vorgeschlagen habe . Schließlich er¬

kläre ich die Behauptung , daß ich Präsident der

Donau - Bank gewesen bin , als eine Lüge . Das

Präsidium war mir zwar angeboten , doch habe

ich « S nicht angenommen , da ich nicht mit irgend
einer Bank in Jnterefftnbeziehungen zu sieben

wünschte . Uebrigens werden die Artikel der

»Lidove Novinh " , insoweit Je weitere Invektiven
enthalten , den Gegenstand des Gerichtsverfahrens
bilden . , Dr . Milan HodLa .

hastew -
Bvau -

Lachen ,

_ M , Halle .
Eine Größe , wie er sie,nicht für möglich gehalten
hätte . Diese Höhe ! Der Dampf wälzte sich wie

richtige Wolken unter deut Wellvlechdackt . Diese

Länge ! Lang und breit wie der ganze Markt zu

Hause . Eingekeilt zivrfchen den Menschen , ge¬

schoben, getragen gelaugte er durch die Sverre .

Der Alexanderp ' atz im Zwielicht des Morgens .
Bon irgendwoher zog Schornsteinqualm und der

Duft frischer Semmel . Hinter , den Schoben eines

Restaurants Schuerweiber und Hausdiener an

der Arbeit . Straßenbahnen läuten . Omnibusse
rattern . Schon so viele Menschen überall . MÄe

und ernst « Gesichter . Frauen mtt Kindern , Wagen
mit Zeitungsballen schiebend. Eine Droschke mit

betrunkenen Mädchen und Mänevn .

„Tic , Kleener ? " Ein Weib faßt ihm unters

Kinn . „ Komm mit mir . "

Madenkühl die Hand. Fröstelnd bläulich das

Gesicht. Schminkrote Wangen und Lippen , leber¬

braun '
unter den Augen und den Backenknochen

leichengelb . Pudergerinftl wie Mehltau auf kranken

Blättern . Und der Ausdruck ! Kaltschätzend , weg ¬

leeren Därmen steigen . Eine einzige Tasse warmen

Kasse «! Er begriff , war Geld bedeutet . Sorge .
Die Sonn « stand hoch . Die Küchen der Gast -

wirtscha ' ten rochen . Er las Speisekarten an den

Türen . Gedeckte Tische sah er durch Fenster und

Menschen mit roten Gesichtern kauen und satte

von dannen gehen . Und in ihm war Neid .

Nachmittag war ' s . Er schämt « sich nicht mehr

der Schwäche und Not , setzte sich auf einen Mauer¬

vorsprung an der Straße , ließ den Kopf auf die

Brust hangen , schlug den Rockkragen hoch , gMb
die Hände in die Hosentaschen , verschränkte di «

Schenkel . Sein Gesicht war bläulich unter dem

Schmutz. Er hungerte und fror und war erschöpft .
Im Dosen sah er den Alten , dem er am Morgen
zwei von seinen vier Semmeln geschenkt hatte .

Er hob das Gesicht aus den Händen und wurde

sofort abgelenkt . Um ihn herum viele Menschen an

Mauern lehnend , auf Stufen hockend wie er . Sie

waren mit ihm wie ein « Gemeinde . Alle wart « en

geduldig ergeben in ein Schicksal, das Gelichter

bleicht , Wangen höhlt , Körper magert , Wäsche

verschmutzt . Anzüge verlumpt , müde ttnd krank

macht. Niemans lachte. Mundwinkel hingen .

Augen voll Trübsinn . Armut und Elend . Arbeits¬

los, Jbm graut « davor , zu diesen zu gehörend zu -

5letch
fühlt « er , daß « S so war . Dunkle Abnu - g

er Solidarität einer Klasse. Das Bürge " iöbnchen
wurde Proletarier . Unten begann sein Weg .

Die Ladentür wurde . . g"ök' net. Ein Mann

trat auf di « Stufen hinaus . Zeitungen auf den

Arm . - Die Menge stob an . Kundert Hande gr flen

entrissen einander ein Blättchen . Kampk um ' ?

Da ' ein .

Instinktiv griff er zu . „Arbeitsmarkt " laS er ,

b«trifl intuitiv und überflog die Anzeigen . Da :

»Klavierspieler verlangt Restaurant Steinst ' aße

6 " . Er eilte wie alle eilten im Wettlauf der

Arbeitslosen .

4 FaNtilienangehörigen
ö „
6

durchsichtigen Kiefevbestärrden schimmert Waffer .
„ Die märkischen Seen " , sagt jemand . BorortS -

stationen spärlich erhellt . Reihen von Güter¬

wagen . Fabriken mit Schornsteinriesen . Re¬

klamebilder . Und wieder Sandfeflxr . Die Miets¬

kaserne , fünfstöckig in endlosen Reihen ; vereinzelt
eine Lampe im Fenster . Frühaufsteher . Die Gas¬

anstalt . Silhouette der Gasometer . Die Miets¬

kaserne bleibt , — Reibt . Mehr und mehr Fen¬

ster erleuchtet . Hinterfronten voll bunter Re¬

klame . Die Lokomotive zögert ; rat —ta —pla ^ —

— rat —ta —pla . Signal . Sie steht .
Stimme tm Wagen : ,,Seine Einfahrt, "
Rattapla , rattapla -

Da /
Walter steht inmitten der drängend

den Menschen . Benommen vom Lärm .

sen . Zischen , Pfeifen , Rufen , Schreien ,
Weinen . Gewaltige Dimensionen der

dem Prager Advokaten Dr . Norbert Eisler ge¬

macht hat , der die Sache HodLa kontra Volks¬

partei als eine Angelegenheit seiner Kanzlei be¬

trachtete . Die Advokaten beschäftigen sich, wie zu

scheu, gegenwärtig schon mit allem möglichen . "
Dr . Eisler hat mit HodLa direkt über die Ding «

niemals verhandelt . Er erhielt , wie er behaup¬

tet , von HodLa immer nur Aufträge . So hat dem

Dr . HodLa Dr . Eisler wahrscheinlich auch sagen

lassen, daß er aus seinem Palmare einige Mil¬

lionen dem öffentlichen Interesse zukommen lassen
wolle .

Die Ksburz - Affare .
Dr. Eisler und die AnMcrung der Slowaken an die AegierurlstsmeMett .

werfend frech , verzweifelt hoffnungslos . Sie merkte

die Wirkung und ging , — gleichgültig zum nächsten .
Gesagt hatte er mchtS ; aber Ahnungen ständen um

ihn wie bleiche, verweint « Frauen in schwarzem
Flor .

Die Nase folgte dem Düst warmer Semmeln .

Hände wie Schinken groß und feist reichten sie

ih >U über den Ladentisch . Und er 4egt « letzte

Pfennige in diese Hände .

Auf einer Bank saß er , am anderen Ende ein

Mann . Klebriger , schmutzgrauer Haarschopf zwi¬
schen Rock und Mützenrand . TaS tief geneigte Ge¬

sicht von hochgeschlagenen Rocklappen verdeckt .

Hände in den Hosentaschen . Schenkel verschränkt .
Der fror . Wie elend , zerknüllet ^ speckig , verwittert ,

jämmerlich arm ! Da hob der den Köpft Bon Blut¬

andrang blau . Triefende Augen . Em lila F. eisch -
kolben die Rase . Durchspeichelte Haarzotteln um

wulstige Lippen . Eine Hand , verquollen , gichtig,
nähert « sich ihm . Gebärde der Bitte . Er gab —

zwei von seinen vier Semmeln . Er starrt « dem

Davontappenden nach undfror bis inL Mark .

Plötzlich Sonne . Blau war der Himmel un¬

mild wie der Frühling di « Lufl ; nur schmeckt« sie

herber. ' Die Stadt wurde fröhlich^ Läden öfneten

Türen und Fenster . Menschen erzählten im Eilen ,

riefen und winkten einander und lachten , strömten

am Bahnhof stauend « in und aus . Oben die Halle
erbebend im Dröhnen , Brauftn und Zischen der

Züge ; unten auf den Dämmen Gewimmel von

! Bahnen , Omnibusssen , Wagen und Karren .

Rauchendes Läden .

Steuerlos trieb er , vorbei an Häusern und

Häusern imer wieder , zu hoch , als daß man das

Dach hätte fthen können . Kam gar kein Ende , kein

Acker, nicht Wiese ^ Wald und Bach , wo man Ge¬

sicht und Hände hatte waschen können ? Schmutzig
war er vom Fuß bis zum Kopf von Ruß und

Staub der Eisenbahn . Und Schwäche und Brennen

im Gaumen bis in den Magen . Wünsch«, die aus

— - - \
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Einkommensteuer un ¬
arbeitende Klasse .

Das Existenzminimum . — Der Steuer¬

abzug vom Lohne . — Ein Schlag

gegen die Angestellten .

Von allen direkten Steuern hat die ' Ein¬

kommensteuer für das Vroletanat die größte Be¬

deutung , denn sie ist di « Steuer auf alle Arten

von Einkommen und trifft in erster Linie das

aus Dienstverträgen fließende Einkommen , denn

dieses läßt sich durch Kontrolle des Dienstgebers
immer leicht erfassen , während das aus Erwerbs¬

tätigkeit berührende Einkommen sich leicht ver¬

schleiern läßt . Es hat daher das Proletariat an

einem gerechten , die nur von ihrer Arbeit lebenden

Schichten nicht übermäßig belastenden Ausbau

der Einkommensteuer ein großes Interesse —

dies umsomehr , als di « Einkommensteuer auch
finanzwirtschaftlich die Wichtigste aller direkten

Steuern ist — betrug sie doch z. B. im Jtchre
1924 allein 54 . 30 Prozent aller direkten Steuer » .

Der Entwurf wird den Forderungen , welche
die Arbeiterschaft an die Einkommensteuer stel ¬

len , somit durchaus nicht gerecht , was an den

wichtigsten Punkten nachgewiesen sei :

DaS Existenzminimum .
Wurf Rnrif
Form :

a) das

b) das

ad . ä)
Dieses betragt :

im allgemeinen
bei Personen , in deren Versorgung

außer dem anderen Ehegatten 4

. Familienmitglieder stehen . .
bei 5 Familienmitgliedern . . .

Es ist also daS Existenzminimum von Lk

6 . 000 . —/ auf Lc 7 . 000 . —, erhöht worden . Daß
diese Erhöhung durchaus ungenügend ist , ist
ftlbstvecständlich und wird besonders klar , wenn

man damit das Existenzminimum vor dem

Kriege ( nach der Personalsteuernovelle bock 1914 )
vergleicht ^, welches 1600 . — K betrug . Bei nur

siebenfacher Valorisienxng ( was «her zu wenig
als zu viel ist ) ergibt das schon Lc 11 . 200 . —.

Für den Arbeiter und Angestellten kommt die¬

ses Existenzminimum nicht in Betracht , Wohl
aber wird es z. B. für den kleineren Gewerbe¬

treibenden und Landwirt drückend sein .

Ein weiterer Fehler dieser Festsetzung d - 8

Existenzminimums ?tst die mangelhafte Pro¬
gression . Di « Steigerung beginnt überhaupt erst

bei Haushaltet ! mit mindestens 4 Kindern , wäh¬
rend Ledige und Familienväter mit 3 Kindern

gleichgestellt sind . • .

ad . b) Das Existentminimum bei der Steuer

vqn Dienstbezügen , welche ohne behördliche Be¬

messung direkt vom Arbeitgeber abgezogen wird ,
ist höher . Es beträgt :

im allgemeinen
bei

Die Untersten .
16 Roman von viewr Roack .

Entwichen grauem , ettgem Alltag , woritmen

er eingesponnen war wie die Raupe m der Puppe .
Gesprengt die Hülle , die Flügel entfaltet , bunt

und leicht in die Weite geflattert , in die Freiheit .
Von der Fußspitze bis in die Tieft des Leibes

vibriert « in ihm das große Wort frei .
> In derselben Nacht noch war er geflohen .

Eitte von den Fackeln , die Frau Sidonie in

ihm augebrannt hatte , war Birlin . /Berlin , wie

sie es gefthen , ste es gedichtet hatte . Gebirge vom

Häusern und Türmen . Auf Straßett und Plätzen

, Me>! . ' che>tgcwinmtel . Quirle ! . de Unrast wie im

Ameisennest . Wagen und Bahrten rattern und

dröhnen . Am Abend flutet das Licht aus Läden .
Hinter Scheiben Glan ; und Farbenpracht , Aus¬

lagen von wetteifernder Eleganz , Delikatessen ,
kunstvoll gelegt wie im Gemälde . Attgenblen »
dettd ttnd gaumcttkitzolud ^ Wünsche werden und

wachsen tvuchevnd . Reichtum fühlt sich, Armut

evgrimnll . Liebe verblrttet , Verbrechen simrt .
Skala der Gefühle hinauf hinab . Tolles Glis¬
sando , ritfchratsch . Und üher Straßenbreiten
schwebend bleiche Monde . An Fronten , auf
Dächern blinken , büvftn , kreiftn — Sekunden

verlöschend — Lichtreklamen der Industrie . Weit

> über aller Gaukelei m dunkler Einsamkeit das

leuchtende Zifferblatt der Turmuhr .
So . sah , so hoffte er ' s . Schloß die Augen

und lauschte entzückt den Sprüngen der Lokomo¬

tive von Schwelle zu Schwelle . Rattapla — rat¬

tapla .
Bewegung im Wagen . Gähnen und Räkeln

und fröstelndes Schüteln . Der Himmel wird

blaß . Es dämmert . lieber a vorbeihuschenden
Wiesen und Sturzäckevii Nebelschwade». Hinter

man es mindestens mit dem Betrag « von Lk

15 . 000 . — festfetzen müssen . Dieft Forderung
wurde auch von den Arbeiterparteien erhoben ,
vom Entwurf ftdoch aus fiskalischen und auch
au ? merkwürdige , moralischen Gründen ebge -
lehnt , womit die ganze Einstellung des Entwur¬

fes zur Arbeiterklasse gekennzeichnet ist . Außer¬
dem ist auch hier dft mangelnde Progression de -

Existenzminimums zu beanständen .

Die Höhe der Steuer . Der Entwurf
führt eine Ermäßigung ? er Steuer ein ( die aller¬

dings in allen höheren Einkommenstufen beden -

tender ist als in den niedrigeren ) worauf er nicht
wenig stolz ist . Eine Vergleichung mst den Bor¬

kriegssätzen zeigt uns jedoch , daß dieser soziale
Fortschritt nur ein scheinbarer ist. Vergleichen
wir nämlich die Steuer von einem Dorkriegs¬
einkommen (z. B. L 2000 . —) mit der Steuer

von einem 7mal so großen Einkommen nach dem

Entwürfe (z. B. Lk«L4. 000 . —) so sehen wir , daß
die Steuer des Entwurfes bedeutend höher ist als

von einem gleichen ( wenn nicht höheren ) Restein «
kommen vor dem Kriege gezahlte Steuer . Zu
einer Erhöhung der Steuer über den Vorkriegs¬
stand ist aber wahrlich kein Anlaß weil ja fttzt
der Arbeiter bedeutend mehr drückende indirekte

Steuern ( Kohlen - , Umsatzsteuer usw . ) zu zahlen
hat als vor dem Kriege.

Die Steuer von Dienstbezügen .
Als Grundprinzip für die Steuer von Dienst¬
bezügen aller Art bestimmt der Entwurf , daß
dieft Steuer durch Abzug von den Bezügen einzu¬
beben ist . Die Frage des Abzuges der Steuer ist

für den Arbeiter und Angestellten die ivichtigste
aller Steuerfragen . Den Vorteil , daß Uc Zahlung
der Steuer im Abzugwege Nicht so ' chwer fällt ,
steht der Nachteil gegenüber , daß , falls die Steuer

derart eingehoben wird , dem Arbeiter kein Heller

seiner gesetzlichen Steuerpflicht geschenkt wird ,
während die Einkommen anderer Berufsstände ,
welche die Steuerverwaltung nicht so leicht erfas - '
fen kann , der Besteuerung entgehen , auch wenn

Sie
höher sind als das Arbeitseinkommen . Auf

tiefe Weift trägt dann dft Arbeiterschaft einen

Teil der Steuerlast , welcher ihrem Anftfl am

Volkseinkommen , durchaus nicht eichsprichch. Be¬

sonders schwer wird der Lohnabzug den Arbeiter

in der Zeit der Wirkschastrkt̂ ft treffen . Der Ar -

beiftr bezieht , so lange er noch voll beschäftigt ist ,
beispielsweise durch zwei Monate einen steuer¬
pflichtigen Lohn , die Steuer wird ihm auch tat¬

sächlich abgezogen . Nach zwei Monaten aber tritt

Arbeitslosigkeit oder Kurzarbeit «in , so daß daS

Jahreseinkommen des Arbeiters tief unftr

das Existenzminimum fällt . In diesem Falle kann

» war der Arbeiter ^ die gezahlte Steuer zurückver¬
langen . aber er muß darum ansuchen und fttzt
sich dadurch dem muhftsigen , zeit - und geldrau¬
benden Verkehr mit der Behörde aus , di « chm
allerlei Schwierigkeiten machen wird , wenn er

sein Geld zurückvevlanaen wird . Hauptsächlich
aus diesen angeführten Gründen müssen die Ver¬

treter der arbeitenden Klassen gegen den Steuer¬

Jn den , ^Lidove Nodiny " fttzt Dr . Jarostav
Stranfly seine Erörterungen über dft Coburg -
affäve fort . Er kritisiert « di « Erklärung Dr . HodSas ,

worin dieftr behauptet , von den zwei Millionen ,
welche angeblich zur Bestechung von verschiede -
nen FunktionäMt verwendet worden sein Men ,
überhaupt nichts zu wissen . Darin liege , nach der

Meinung Dr . Stranflys nicht der Kern der An¬

gelegenheit . Es steht fest , daß der slowakisch«
Bischof Bubniö mit Dr . EiSftr beim Minister
HodLa gewesen ist. Geführt wurde diese Deputa¬

tion zum Minsster von irgend welchen Politikern
der flowakischen Bolkspartei , welche die Frage
der Kirchengüter in der Slowakei besonders in¬

teressierte . Dieft Politiker blieben beim Minister
noch , nachdem Bubniä mit ftinem Rechtsvertre¬
ter weggegangen war . Bis zu dieser Zeit war dos

Verhältnis zwischen den flowakisch - klerikalen Ab¬

geordneten und Dr . HodLa fthr gespannt und die

Audienz des Bischofs bei Hodka war nach längerer ,
Zeit die erste Gelegenheit , zu einem unmittelba¬

ren Austausch der politischen Anschauungen - Es
kam nicht durch Zufall dazu , sondern di « Sache

wurde von Dr . EiSftr betrieben und zwar haupt¬

sächlich deswegen , um dft slowakischen Bischöfe
und HodLa zu einander zu bringen . Dr . HodLa

begriff scharfsinnig , daß die Frag « der Kirchen -

guter in der Slowakei ihm die wMommene Ge¬

legenheit gebe , den Einfluß der Bischöfe auf di «

Politfl der flowakischen Klerikalen zu benutzen .

„ Die Oesftntlichkeit hat nicht geglaubt, " so

schreibt Stranfly wörtlich , „welche Sorgen die

abzug Lei Dienstbezügen bei den im Entwurf -stürmisch bewegte Linie der flowakischen Politik
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ß Island .
« rawar oerhausett mit sen Slowaken .

Die tschechischklerikalen idode Listy "
berichten , daß Freitag abends die Vertreter - er

!Regierungsmehrheit bei Dr . Kramak zufam -
«enkamen , um über den Eintritt der slowakischen
Bollsparteiler in die Regierung zu verhandeln .
Dabei wurde ein erweitertes Berhandlungsforum
Mr die Beseitigung einiger Mißverständnisse ge¬
wählt . Das „ Narodni Qsvobozeni " meldet sogar ,
daß Kraruak überhaupt die weiteren Berhand -
lmtgen mit den Slowaken an Stelle 5 Veh las
übernommen habe .

A - rmMr Bremil .
Im Leibblatt des Bauerngencrals Böhm ,

der zur Verstärkung seiner Position den Kreis »

sekretär Beck von Aussig nach Bensen übersiedeln
ließ, wird wieder einmal der „ Niedergang " der
— Sozialdemokratie in entsprechender

. Aufmachung ( ^Ter sinkende Stern " ) behandelt .
Anlaß dazu Äeten die sächsischen Landtags Wah¬
len. die in Wirklichkeit gar nicht den von den

R Gegnern erwarteten „ Zusammenbruch " der so¬
zialdemokratischen Partei brachten , geschweige
den Einfltitz der Arbeiterklasse schwächten . Ueber -
dics Haden auch schon die Gemein de Wahlen vom

letzten Sonntag insbesondere der Sozialdemo¬
kratie einen überraschend großen Stimmenzu¬
wachs gegenüber den Landtagswahlen gebracht .
Ter große Sieg der Bürgerlichen ist ausgeblieben ,
die Arbeiterschaft ist zwar gespalten , hat aber trotz¬
dem ihre Machtposition behalten . Wo ist da der

Anlaß für die „ Deutsche Landheimat " , Jubel .
Hymnen auzustinnnen ?

Sie tut das dennoch und bringt das in Ver¬

bindung mit der Gründung „ sozialdemo »
kratisscher Klernchäufhergsruppen " ,
die ,cher Partei angeschlossen sind " . Dabei weiß
der Federftlchser von der „ Landheimat " sehr ge¬
nau , daß der „ Zentralverband der deutschen
Kleinbauern und - Häusler " Mir eine Führung
bat , die größtenteils aus Sozialdemokraten be¬

steht, der Verband selbst aber der soziakdenuckmti -
schen Partei ebensowenig ^»geschlossen " ist wie

irgend eine andere Fachovganifaiion . Nachdem
die Mitglieder der „sozialdemokratischen Klein -

häuslergruppen" zuerst als dumm bingestÄt
werden , die den „ roten Vogelstellern auf den Leim

gehen", sucht man sie durch die ältesten , entstell¬
ten , längst in die Rumpelkammer gehörenden
Zitate von Kautfky , Joe George Erxarius k?)
und - „Schüppel " zu guten Landb - undlern zu oe -
kehren. Tar . iach habe dir Sozialdemokratie kein

Imeresse an der Existenz der Kleinbauern , was
Mch die „selbst miterlebte Geschichte der

l jung st e n Vergangenheit " beweise. Der

„Segen des Sozialismus " bestehe in druckenden
Lasten der Klein - und Mrttelbouernstandes ,
dann aus „ jenen roten Fäden " ( ?) , „ hu sich dem
ganzen Landoolke wie ei « Strick um den Hals
legten?" ( Was soll das Wer habe die Rot
und oas Elend heraufbeschworen in der Land -

wirtschaft wie in der gesamten Volkswirtschaft ' ?
— fragt die „ Deutsche Landheimat " . Zwar war
die Tschechoslowakei stets ein kaprtalisti -
scher Staat , zwar weiß jeder , daß die Krise in
der Volkslvirtschaft nicht zuletzt in der gegenfei -
ngen Abfperrn n g spokitik der Staaten
liegt, wozu die Landbüudler durch chre Zollpoki -
rik redlich brigctragcn — aber dennoch : an allem

Malheur sind fekbfwerstäikdlich ( wie denn sonst ?)
die — Roten schuld . Dir ftef muß die „Deutsche
Landbeimot" ihre Leser einschätzen , daß sie ihnen
solchen jiohl vorsetzen darf ?

Der Landwirt ist ein praktischer Mensch.
Deshalb stellt er sich die Frage: Wenn schon der

Sozialismus so schlecht sein soll : wie gut ist
dann der Agrarismus , was hat nnS
die berühmte „ Torsgemeinschaft "
gebracht ? Warrrm stimmt die „Deutsche Land¬

heimat" kerne sluveihymnen darüber an , was die

„Straft der ; >clbewußten , vereinigten Politik der

deutschen und kschechiichen Agrarier ^ den Klein¬
bauer » Gutes gebracht hat ? Von der Phrase , daß
, ^ s gelungen ist , den Sozialismus nun kickt zu
stellen", kann sich kein armer Teufel etwas kaust ».
Warum erzählt die „ Deutsche LaudHeimat " nicht
davon, daß durch die Zölle auch dem Häusler
der. Brotkorb böber gehängt wurde , daß Kunst¬
dünger und Maschinen durch Zölle ebenso teurer
werden wie die Futtermittel ? Warum wird nicht
rühmend erwähnt , daß die „ Retter ^ der Klein¬

landwirte bisher schon die Geistlichen und

Offiziere vor dem Verhungern retteten und
dchn Militarismus Hunderte neue Millio¬
nen in den Rachen schieben ? Warum sagt man

nicht, daß die Söhne der Kleinbauern durch di «

Schuld der Landbüudler noch immer 18 Mo¬

nate statt 14 dienen und ihnen die Löhnung
gekürzt wurde ? Wo sind denn die bisherigen Er -

kcktze der agrarischen Politik ? Die „Deutsche
Landheimat" selbst weiß auf die Frage bestimmt
keine konkrete Antwort , denn sie stammelt bereits

entschuldigend , der Kleinbauern stand wird als

erster fernen Nutzen ans der internationalen
q^rarkschen Politik ziehen — „ bis sich ollmäh -
lrch das neue Regime auszuwirken beginnt " .
Me lange wird das „ Allmählich " wohl
dauern, denn bisher ist der Nutzen der tschechisch¬
deutschen Politik noch nirgends zu spü «n. Die

Sperrung der, deutschen Schulen , die Entlassung
deutscher Staarsangestellten geht lveiter , di « Poli¬
tik des Bodenamtes ist unverändert und ebenso
unverändert ist die tschechische Sprachenpolitik.
Uiüt stit wann ist der Steuerdruck geringer ?
Nichts, gar nichts ist stit der , ^iekbewußten ver¬

einigten Politik der deutschen und tschechischen
Agrarier" für das Landvolk und die Gesamtheit

des deutschen Landvolkes besser geworden . Di «

Besserung kommt eben allmählich — bestimmt
aber am St . Nimmerlaustage !

Na , und wenn ' s nicht besser toird , find halt
daran die Sozi schuld . Natürlich ! Sie und ihr
„ Programm " . Im Ernst gesprochen : Warum

erwähnen di « Landbüudler niemals das Agrar¬
programm des Tetschner Parteitages 1922 ,
warum nicht das spätere Agrarprogramm der

österreichischen Sozialdemokratie , warum unter -

schlagen sie alle sozialdemokatischen Anträge im

Parlament ? Wer hat jetzt erst di « Verlängerung
des Kleiwpächtevgesttzcs und des Zwangspachtes
beantragt : Äihm oder Leibi und Schweihhart ?
Weil die Landbündler politisch
gern davon leben , daß sie ihren Leu¬

ten bewußt die Wahrheit vorent¬

halten . Die politische Unkenntnis der Landbe¬

völkerung ist das stärkste Bollwerk der Landbünd¬

ler . Auch tuest Festung hat schon ihre Riffe und

es ist bezeichnend , daß sie die Kleinlandwirte

förmlich anflehen , „jetzt in unbesonnener Weise
nicht dem Sozialismus auf den Leim zu gehen
und ihm wieder zur Macht zu verhelfen " .

Wenn der Agrarismus wirklich so erfolgreich
ist , warum diest bangen Sorgen ?

Klingt das nicht wie im Schwanengesang ange¬

sichts des sinkenden Sterns des — Agrarismus ? ?
I . Sch .

Sie Jesuiten der Sozialpolitik .
Die „ Deutsche Presse " , das Hauptblatt der

Christlichfozialen hat sthon einigemal die mit

Recht ausgetretenen Befürchtungen weitester
Kreist , daß die gegenwärtige Regierung eine Re -

aiernng der sozialen Reaktion ist , damit zu « nt -

käften geglaubt , daß sie es als Aufgabe der Christ¬
lichsozialen hinstellte , gegenüber den Besitzinter -
esstn der Landbündler und tschechischen Agrarier
die sozialpolitischen Interessen der arbestenden

Klaffe zu vertreten . Wie ernst es den Christlich -
sozialen in Wirklichkeit damit ist , zeigt der Leit -

aufsatz der gestrigen ,/Deutschen Presst " , in wel¬

chem angesichts der . Bestrebungen auf Rovelli -

sierung der Sl ^ ialversicherung hetönt wird , daß
man bei der Sozialversicherung verhindern müfst ,
was

bei de » — größtenteils foMldemokratffchen —

Krankenkassen gang und gäbe isst Es ist leider

eine noch immer zu wenig bekannte Tatsache , daß

Krankenkassenangestellte Gehälter beziehen , von

denen sich ein öffentlicher Angestellter nicht ein¬

mal träumen läßt ; es ist Tatsache , daß bei den

Krankenkassen Leute «gestellt werde » , die —

außer der rote » Mitgliedskarte ! — nicht di « ge¬

ringste entsprechend « Vorbildung ausweisen , wäh¬

rend gleichzeitig Fachleute aus de « Gebiet « des

Versicherungswesens brotlos sind . Davon rede »

die Herren Sozialisten freilich nicht ; de « hi «

Ordnung schaffe », heißt , mit einem eistrneu Bese »
hineinfahren und bst Sozialist «» an einer sehr

empfindliche » Stelle treffe «. Und wär « das Ord¬

nungmachen so schwer ? TS muß nur angeorduet

werden , daß die Angepellten der Krankenkassen
und ähnlicher Institute dieselben Gehälter er¬

halten , daß für sie diefetbr » Aufnahmebedingun¬

gen und Vorrückungsmöglichkeite » gelten wie für
all « anderen öffentliche « Angestellte «.

Was da das christlichsozialc Blatt vorbringt ,
sind die abgegriffensten Argumente der Unterneh¬
mer , wie man sie seit Jahrzehnten kennt . Den

Christlichfozialen ist eS sicherlich bekannt , welch
großen Aufschwung die Krankenversicherung ge¬
rade unter jenen Leftern der Krankenkassen
genommen hat , die auch heute noch den Bezirks¬
versicherungsanstalten vorstehend Die Arbeiler -

krankenkafsen haben in den Jahrzehnten ihres
Bestandes der Krankenversicherung neue Wege

gewiesen und die Gesetzgebung hat dann später

zene Wege , die ihr von den Krankenkassen vorgr -

zeichnet wurden , beschritten . Wir erinnern nur

an di « Familienversicherung und an die Wöch -
nerinnenunterstützung , die viele Krankenkassen

schon zu einer Zeit «ingeführt haben , als sie das

Gesetz noch nicht vorsah . Die Gesetzgebung ist
den Krankenkassen immer nachgehinkt . Der Staat

mußte in dieser Form dem Wirken der Kranken¬

kassen Anerkennung leisten . ' Das alles ist so be¬

kannt , daß man auch von einem christlichsozialen
Redakteur , der Leitaussätze über die Sozialver¬
sicherung schreibt , annehmen muß , daß er das

weiß. Wenn aber das christlichsoziale Blatt so

schreibt , wie oben zitiert wurde , daun ist dies ein

Beweis , daß die Christlichsozialen di « Augen vor

den Tatsachen verschließen und sich der Unterueh -
merargumente bedienen , um die Sozialversiche¬
rung zu bekämpfen . Nach außenhin die Sozial¬
politiker spielen und in Wirklichkeit das Interesse
der Besitzklaflen vertreten — das entspricht eben

der scheinheiligen Moral frommer Jesuiten .

Der Spar trüb des Herrn Dr . EngM . Ein

Kriegsinvalider schreibt nnS : Der Herr Finanz¬
minister Dr . E n g l i 8 hat erklärt , daß es nicht

möglich fei , das Gleichgewicht im Staatsvoran¬

schlag herzuftellerz , wenn nicht gleichzeitig die

Riwten der Kriegsverletzten herabgesetzt wurden .

Wir erlauben uns , den Herrn Minister noch auf

eine andere Möglichkeit , Ersparungen im Staats¬

haushalt vorzunehmen , aufmerksam zu machen ,
und zwar auf eine Möglichkeit , deren Ausnützung
nicht tausende arme Teufel hart treffm würde

und die vor allem moralisch gerechtfertigt wäre .

Der Herr Dr . EngliS hat als Fi nanzmini¬
st e r einen Jahresgehalt von 100 . 000 K — außer
den Fmckti onszulagen —, was ja soweit in Ori >>

nung Ware . Aber es ist nicht in Ordnung , daß
er sich außerdem als Professor der juridische «
Fakultät der Brünner Masaryk - Universität einen

Professorengehalt van jährlich über 60 . 000 K

auszahlen laßt , ohne seine Professur auszuüben
und ohne daß er darauf einen rechtlichen Anspruch
hätte , der nach 8 20 der Berfassungsurkunde nur
den Mitgliedern der Nationalversammlung zu -
stcht . Ja , Herr Dr . EngliZ hat nicht einmal auf
den einem ordentlichen Professor gebührenden
Anteil an den Prüsungstaxen Verzicht ge¬
leistet , obwohl er natürlich nicht prüft . Ueber -

tzeste 8

dies muß ein anderer Professor den von EngiiL
sonst vorgetragenen Gegenstand supplieren , tvas

auch im Iah « gegen 10 . 000 K kostet . Wir

Kriegsverletzten glauben daher , daß Herr Mini¬

ster EngliS auf dresem Gebiete die moralische Be¬

rechtigung zu seiner Devise „ Sparen " erlangen
könnte uüd wüvden ihm empfehlen ^, diesen Grund¬

satz in erster Linie bei sich selbst zu verwirklichen !

AbWvb von Reoierverträgen .
Die Seleoiertentoftletenj empfiehlt diesbezügliche Verhandlungen

mit deu Gruvenbefitzern .

London , 20 . November . Di « Konferenz der

Bergarbeiterdelegierten beschloß gestern mit einer

Zweidrittelmehrheit ^ den Revieren zu empfehlen ,
unverzüglich Verhandlungen mit den Grubenbe¬

sitzern Wege « des A b s ch l » s s e s v o n R c v i e r -

verträgen einzuleiten . Kein Vertrag darf aber

endgültig abgeschlossen werde » , iusolang , nicht die

betreffenden Bericht « aus den Revieren der ne »

einzuberufenen Delegiertenkonferenz werden vor¬

gelegt werde « .

Henle wird der Exekutivausschuß di « Prin¬
zipien Vorschlägen , ans Grund deren di « Reviere
i » Verhandlungen «intreten sollen . Das Strebe »

nach Beilegung des Streikes gab sich in der Ab¬

lehnung verschiße » « Anträge kund , welche den¬

selben verlängert hätte «. Der Antrag , den

Kampf fortznsetze « , wurde abge¬
lehnt , desgleichen der Vorschlag , eine neue Ab¬

stimmung der Arbeiterschaft vorzunchmcn . Durch
den Beschluß der Konferenz wird der Streik

beendet , ohne Rücksicht ans die Vermittlung der

Regierung , welche der „ Rorning Post " zufolge i
keine weite « « Schritt « mehr unternehmen wird .

Heute tritt der Geheime Rat zusammen , von

welchem die Proklamation betreffend die weiter «

Verlängerung der Ausnahmeverfügungen für den

Dle englischen Dominions
gleichberechtigt .

Wichtige Beschlüsse der Reichs¬
konferenz .

London , 20 . November . Die Reichskon¬
ferenz genehmigte gestern einmütig de « Bericht
über das gegenseitige Verhältnis der einzelne «
Reichsteile und über die Beziehungen zum Aus¬

lände . Der Inhalt des Dokumentes , welchem
ungewöhnliche Bedeutung beigelegt
wird , wird den Blättern heute nachmittags zur

Verfügung gestellt werden . Bersichedenen Prefse -
insormationcn zufolge wird den Dominions das

Prinzip der Gleichheit mtt England zugestanden .
Tie Gencralgpuverneure werden künftighin nicht
di « Londoner Regierung , sonder » bi « Krone ver¬
treten . Was das Ausland anbelangt , wird di «

Londoner Regierung neue Verträge nicht mehr
kicklettiv für die Dominions , sondern nnr in ihrem
Namen unterfertigen . Auch das Exequatur für
die ausländischen diplomatischen Vertreter in de «
Dominions wird nicht mehr von der Londoner

Regierung , sondern von jener des betreffenden
Dominions erteilt werden .

Die lalcWche polttilche Polizei
avisiert .

Rom , 20 . November . Das Amtsblatt ver¬

öffentlicht ein Dekret , wornach «ine politische
Polizei zur Verteidigung der nationalen Ord¬

nung des Staates gegründet wird . Diese politische
Polizei wird den einzelnen Präfekten unterstehen .
Bei den Legionskommanden der Nationalmikiz
wird ein besonderes politisches Polizeiamt einge¬
richtet werden .

AMlW PtklklMmiz in WM .
Die Schaffung einer fatalistischen Presse - Agentnr

geplant

Berlin , 20 . November . ( Eigenbericht . ) Im
Sitzungssaal des Parteidorstandes der sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands ist heute vormittags
die von der sozialistischen Arbeiter ! ,nternational «

einberusene international « Konferenz
der Parteiprefse znsammengctrete » . Vertre¬

ten sind außer Deutschland noch Belgien , England ,
Dänemark , Polen , und zwar sowohl die deutsch ^
wie die polnische Partei , die Tschechoslowakei
durch du Genossen Kremser und Taub , to «

tschechische Partei durch S t i v i n, Oesterreich durch
Braunthal rmd Pittoni , endlich Ungar » und Ruß¬
land . Auch der Sekretär der Internationale Frie¬
drich A dl e r war anwesend ; er sst am Abend zur
' ozialistischen Bierländerkonferenz nach Luxem¬
burg abgereist .

Noch sechsstündiger Beratung wurde eine achbi
güZuige Kommission zum Studium der Errich¬
tung einer internationalen sozialistischen Presse -
Agentur eingesetzt . Die Konferenz setzt ihre
Arbeiten am morgigen Sonntag fort .

3«ternittionale lozialiftische
Konferenz in Luxemburg .
Zur Besprechung der auswärtigen Politik .

Berlin , 20 . November . Sonntag vormittag
tritt in Luxemburg die von der sozialdemokrati¬
schen Partei Deutschlands angeregt « Konferenz
von Vertretern der sozialdemokratischen Parteien

Belgiens , Deutschlands , Englands

Monat Dezember unterfertigt werden wird . In
der nächste » Woche wird dieses Dekret dem Par¬
lamente zur Genehmigung vorgelegt Werve » .

Die Konferenz der Bergarbeiterdrlegirrtrn
wurde «ms nächste » Freitag vertagt .

*

ft . Richtlinien jiir die Verträge .
London , 20 . November , Die Konferenz der

Bergarbeiterdelegierten hat als Anleitung für die

Distrikte bei den Berhandlnngen » der örtliche Ver¬

einbarungen Vorschläge ansgearbeitet . Darnach
frö «ine Teilung des Reinertrages der Bergwerk «
in der Weise vorgcnommen werden , daß 87 Prozent
auf Löhne und 13 Prozent auf de » Gewinn ent¬

fallen . Alle Abkommen sollen mit einmonatiger
Frist beiderseitig kündbar sein und di « Distrikte
sollen sich bemühen , di « völlige Wiederherstellung
aller ft » April d. I . bcschcift c- ten Arbeiter herbei -
zuführe ».

Eine Bestimmung über die Stundenzahl besteht
nicht und es ist den Distrikte ' «mgenschänlich frei -
gestellt , über örtliche Vereinbarungen y verhandeln ,
die möglicherweise einen längeren Arbeitstag ent¬

halten .

und Frankreichs zur Erörterung der durch
den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund und

die Besprechung von Thoirh aufgeworfenen Fra¬

gen der auswärtigen Politik zusammen . Als

Teilnehmer werden « nter andern erwartet : Von

Belgien die Senatoren De Broucker « , Ban

Roosbroek und der Abgeordnete Pierard ,
von Deutschland die drei Parteivorsitzenden Her¬
mann Müller , Wels und Crispicn ,

außerdem Hilferding , Breitscheid ,
Sollmann und Robert Schmidt sowie als

Vertreter der Sozialdemokratie des Saargedieis

Schäfer . Von England der frühere Minister

Roberts , Abgeordneter Cramp und der Se¬

kretär der Arbeiterpartei Gillies , von Frank ?,
reich Leo Blum , Paul - Bo nco ' ür , Bracke ,

F a u r e und G r « m b a ch. Außerdem entscndcs
das Bureau der Internationale eine Vertretung .

Me Dauer der Konferenz ist auf zwei Tage ver¬

anschlagt .

Die Stalieper wollten Georgien
erobern ?

In eurer der letzten Nummer » vc ° Brüsseler
„ Peuple " macht her erste belgische Delegierte am

Bölkerbuuve , Louis de Broucker « , auf eine

Stelle des kürAich erschienenen Buches , des italieni¬

schen Staatsmannes Franeesco Nitli „ Bolsche¬
wismus , Fascismus und Demokratie "

aufmerksam , die ein eigenartiges Licht auf die inter -

natioualen Manipulationen kur siegreichen Mächte

unmittelbar nach dem Waffen/stillstand koirfl Nilri

erzählt hier , als er im Juli 1919 die Regierung
in Italien übernahm , mußt « «r feststellrn , daß eine

Ukrliiärische Expeditüm nach Georgien vollständig
vorbereitet war ■und die Truppen zum Mnnnrsch
- bereit standen . Was man im Auge hatte , war rme

dauernd « Besetzung dieses unabhängigen Landes ,
und zwar waren die Ententemächte mit diesem
Mertener nicht nm einverstanden , sondern
drängten geradezu Italien dazu .

In diesem Zusammenhang erinnert de Drouekrre

an feine eigene » Erfahrungen in Georgien , als er

em Jahr nach dem von Ritti angegebenen Zeit¬
punkt das Land besucht «. ES fiel ihm damals aus ,

daß während die messt «« Mächte in Tiflis nnr eine

ganz geringe und . untergeordnete Vertretung hatten )
gerade Italien eine außergewöhnlich umfange
reiche Mission iruterhiesst , die über alle Zu -
fiäUde und Hilfsguellen des Landes merkwürdig

genau unterrichtet war . Heute , bemerkt de Bronk - - .

kere , verstehe ich. besser , weshalb die Italiener sich
eine so große Mühe gaben .

Die itaiienssche Expedition kam mcht zustande ,
aber die zur Vorbereitung dieses Abenteuers in

Georgen eingeführten . italienischen Danken nnd

KonqessionSinrtermehmungen blieben . Es wäre sehr

interessant , . fügt de Brouckere hinzu , die neuere Ge¬

schichte dieser Unternehmungen 1» kennen . Sie
würde vielleicht manche sonderbare Politisch «
Paradox « erkläre » und uns die besonder « Eil «

begreiflich . machen, womit die fastistssche Regieruue
Italiens , als erste der Welt , die Sowj e t r eg i e

rung anerkannt hat .

Abschließend imtcrstreicht de Brouckere , daß d. «

Erklärungen RittiS eigentlich die klare Anschuld :
gnng gegen die Ententemächte enthalte », einen » n -

provozierten Angriff auf « i « freies Boll

ermutigt zu haben . Warten wir ab , ob von diesen
Mächten irgendein Dementi erfolgt . < 7



Rundfunk für Alle !
Herbst - Radiowoch « . Unter Mitwirkung des Post -

vnd TÄegraPhenministeriums , des Radiojournals
nnd der Amateur « , Erzeuger - und Händlervevbände
wird in der Zeit vom 28. November bis 5. Dezember
eine gesamtstaatliche Rurrdfunkwerbewoche veranstal¬
tet werden . Die deutsche Werbetätigkeit in Böhmen
wird der Radiobund der deutschen „ Urania " leisten .
Die Durchführung der Radiopropagarrda in Mähren
Wurde in einer Sitzung besprochen , bei der di « Post¬

direktion , der Landesyewevberat , di « Press « nnd die

Interessent «rckörperschasten vertreten waren . Di «

Teilnahme der mährischen Deutschen steht noch nicht

Pest .
rir

Programm für heute , Sonntag .

Prag , 310, 8. 30: Landwirtschaftlicher Rundfunk . 1t :
Matinee , t . Nodal : a) Untern : Schnee : b) Nächte , r. Novak :
Zwei Serenaden . 3 Fibich : Loreley 1. Foerster : Quintett
für Blasinstrumente . 14. 30: Uebertragung vom Fußballvlatz
der A. T. Sparta : A C. Sparta ders . A. F. K. Brilovice . 1S. 30:
Vortrag : Gründe u. Anfänge des Eisenkartells . 17: Nachmit -
tagskonzert . Militärmusik . 18: Deutsch « Sendung . Mitivir .
»ende : Frau Elfv H n liier . Reichenberg . 1. Puccini :
Arie der Mimt aus „ Boheme " . 2. Puccini : Arie aus „Ma¬
dame Butterfly " . 3. Meyerbeer : Pagcnorie aut „Die Huge¬
notten " . Am Klavier rüde Hutter , Konzertpianistin , Prag .
18. 48: Einleitung zur Opernübertragung . 19: Uebertragung
ans dem Nationaltbeater . Dvokäk : Die Wassernixe 22 :
»tzt « Nachrichten d«S PrebbüroS , Uebersicht der TageS -
«reignisse Sport , und Theaternachrichten .

Brün », 441. 9. 30: LandwirtschaftSfunl . Die
Bienen , die Hautklügler . 10: Matinee . 1. Suppl : Schäne
<8alathte , Ouvertüre . 2. Waqner : Lohengrin . 3 Gounod :
Faust . 4. Meyerbeer : Kränungsmarfch . 19- Einleitung zor
Sendung der Over „Die verkauft « Draul " 19. 18: Opern -
Lbertragug aus dem Nationaltheäter : „Dio b- rlauste Braut " .
Komische Oper von Smetana . Zeitzeichen , Sportnachrichten ,

vreisbnrg , soo . 12. 30: Matinäe 1. Bollman « : „Ro¬
manze " . 2. Buccini : Arie aus „ Mädchen aus de « goldenen
Westen " . 3. Mozart : „Leporello - Arie ans Don Inan "
4 Tschaikowskij : „Arte des Lenski " aus Eugen OnSgin .
t> SimflncI : „Lied ohne Worte " . Brown : „Melodie " ,
s. Dvorak : Arie . 7 Smetana : Duette aus „Berkaust «
Braut " . 17. 40: Dortrag : „Bienenzucht " . 18: Konzert .
1. Deracini : „Ritornello " , Allegro con fuoco , . Menuett «
gav . " 2. Earifstmi : Arie „Piagente ohime " . 3. Zamrzla :
„Gondoliere " . 4. Marcello : Arie „ II Mio del fuoco "
8. Lifzt : ,Liebe " , Löwe : „Die Uhr" , s. Smetana : Zwei
Lieder . 7. Schumann : Zwei Lieder .

Budapest 858. 19: Lochamt . 11. 48: Kammerpmftk .
13. 18: Landwirtschaftlicher Dortrag 18. 15: Zigeunermusik .
18 : SgSller - Abend . 19: Ungarischer Klasfikerabend . Jazz
Band . — Daventry , 1899. 18. 39: Thor - und Orchesterkonzert .
18. 39: Gottesdienst . 21: Glokkengeläute . 21. 97: Otgelvor -
trag . 22. 15: Me» v« ISsohn - Abend — Rom, 423. 19. 39:
Kirchenmusik . 17. 39: Jazz Band . 21: Dramatischer Abend .
— Wie » 517. 19: Orgelvortrag . 11: Symphoniekonzert :
Wiener Meister aus der Brabms - Zeit . 18: Nachmittags¬
konzert . 18. 19: Kammermusik . Franck : Strcichguartett d- dur
Mozart : Jagdguartett . 19 39 : . „ Madame Butterfly " . Oper
von Buccini — Zürich , 599. 11: DormIttagSIonzert .
13: vändlermllsik . 15. 39: Lrchefterkonzert . 29: Wanderaus¬
stellung . —

Deutschlanv .
KSnigSwnfterbausen , 1399 9: Ucbert - agnng aus

Berlin 484. . Morgenfeier . 1139 : Konzert 13. 19: Di «
Sonate . Tellokonoten von Pfivner und Bolmke . 18. 39: Beet »
hoven - ftamniermusik . 29: „ Der Einsiedler " . Kantate von
Reger . „ Ein deutsches Requiem " von BrobmS . — Breil »«,
323. 19 39- Morgenfeier . 1l . 39: Gefallenen - Gedenkfeier .
14. 39: Rätlelfunk . . 14. 45: Zwischen Ernte und Weibnacht .
18. 18: Äindermärchen . 18: Die Savara 18 18: Geschichten
zum Lichten — Frankfurt . 429. 8. 39: Morgenfeier 12:
Orch- sierkonzert . 13: Entwicklung des Gefühlslebens im
Kinde 18: Kasperlsinnde . 17: Kleist - Fei - r . 19. 39: Literar¬
historischer Dorlroa 29: Stunde der Zeitung 29. 39: . Toren »
sonnkaaSlonzert . Bach: Ich habe genua Schlage doch
Mozart : AnS de « Neqnle «. — HnmSnrg 398 V. 18:
Morgenfeier . 12. 39- Dr . Funk , der Jnaenieur . 13. 95:
SonntaaSkonzert 13. 48: llnte - baltungSkonzert . 14. 39: Be¬
schichte des Schachfvieis . 18. 39: Funkbeinzekmann . 18. 39:
Güsiov Frenlken 17. 39: Lältv . 18. 15: Erinnerungen eines
Weltkorrespondenten . 18. 45: Meine gekebrliche Elefanten¬
tag. 19. 25: „Tannhäuser " . Over von Waaner . Tanzmusik .
— Le' nzia 357. 8. 39: Orgelkonzert . 9: Mo. gen feier . 11:
Die Mineralfenbesiandteike unserer Ernährung . 11. 39:
Wasiertechnik bei den /Fischen 12: Moderne Kammermusik .
Schönberg : 2. Streichauartett . Bloch : Klav - erquintett 18. 89:
„Lanzelot und Sanderein " Hörspiel von Huebn - r . 18. 39:
Stufen und Intervalle . 19. 18: Die Jodfrrq «. 19. 48: Di «
Entwicklung deS UnlterblichkettSglaubenS . 29. 39- Ernstes
Konzert . — Manche «, 5H8. 11: Gwckcnsvi - I 11. 39- Morgen¬
feier . 15: Unfreiwilliger Humor . 15. 39: Orchesierkonzert .
18. 35: Das Deutschtum in Ostaftcn . 17. 19: Gitarren - und
Lautenkonzert . 17. 45: Hinter den Kulisse » deS Films 18 18:
Unterhaltungskonzert . 29: Orchesierkonzert . — Münster ,
242. 9: Morgenfeier . 11. 18: Technik , Wirtschaft und Kultur .
12: - Totenklana und TotenNage . 18. 39: Im Garten der
Toten . 18: „Tristan und Isolde " , Handlung von Wagner

*

Programm für morgen , Montag .
Prag , 349. 11; MittagSlonzert ' . 1. Erkel : Hunyady

Läzslo . Ouvertüre . 2. a) Friml : Jndianerliebe ; bl klihovssy :
Märchen . 3. Drtgo : Suite aus dem Ballett Talisman n.
4. Siede : Ständchen . 5. Lincke : Am Rhein . 8. Engel - Berger :
Lieberleid . 7. Tabella ; Fern don Dir . 8 Evitalny : Küsse,
welche man nie vergisst . 12: Zeitstgnal , Pressenachrichten ,
lanvwirtschattlicher Rundfunk . 14: Borsennachrichten . 18. 39:
Nachmittagskonzert . 1. Tschaikowskis : Die aufrichtige
Schäteri », 2. Borodin : a) Serenade ; b) Träumerei ; c)
Mazurka 3. Rubinstein : Ballettmustk au - „ Demon " .
4. Nikolajewsk »: Ei : Tag ans der Wolga . 5. Mussorgskit :
Russischer Tanz . 8. Glinka : «alle Phantasie . 17. 39: Börsen -
Nachrichten und Hopsenmarktpreise . 18: Dortrag : Der Ur¬
sprung des Lebens . 18. 15: Landwirtschaftlicher Rundfunk .
18. 39: Bortrag . 18. 45: Deutsche Sendung . Dozent Dr.
Walter Akt sch ul , Prag : Ergebnisse de» Prager deutfchen
Ronigen - KongreffeS . 19. 28: Wettervoraussage und Presse¬
nachrichten . 19. 39: Geistliches Konzert . 1. a) FreScobaldi :
Präludium und Fuge : b) Pachelbel : Toccata . 2. al O. grosse
Gnade des Gottessohnes ; b) Turnovskv : Die freudenreich «
Geburt Jesu Tbristi . c) EbristuS da » Dorbtld der Demut .
3 Turnovskv : Gott . o. Gott . 4. Sende , o Herr . 8. Tnr -
Nodskv : Freudig begann der Tag . 8. a) Mohn : Pater
unser : bl Stolzer : König und Herr ; c) Rhav : Es erblühe
das Leben . 29. 15: Rezitation . Leicht « Musik . 1. Straub :
Potpourri au - „Die Fledermaus " . 2. Fuiltk - al Die Glocken
von Prag : b) Melancholisch « Serenade . 3. Parilla : Dalencia .
4 Stranfky : Die Sterne der Nacht. 5. Schütz «: Resignation .
8 Lincke : Marie , die Tänzerin . 7. Biwert : Kata , di « Tän -
zerin . 8. Stolz : LiebeSlod . 9. Ssufa : Das Sternenbanner .
22: Letzt « Nachrichten des PressbüroS . Uebersicht der TageS -
«reigniit « Sport - und Theaternachrichten .

vrü » , 441. 14. 39: Prager Effektenbörse , Wetter - ,
Presse - , Sport - und Theaternachrichten . 17. 49: Ktnderstund «.
18 : Zeitzeichen . LandwirtfchastSlunl : Der biologisch « Schutz
«egen landwirtschaftliche Schädllnge . 18. 29: Dortrag : EHIne -
stfches Theater . 19: Konzert . 1. Strauss : Zigeunerbaron ,
Ouveriure . 2. Heitere Lieder . 3. Drvla : J ' h pers «. 4. Heiter «
Lieder . 8. Glazunow : Serenade Efpagnole . 8. Heiter «
Lieder . . 20: Konzert . 1. Smetana : Libuil - , Ouvertüre . 2.
' Bizet : Lärmen . 3. Langer : Lied: RLzek: katzenständchen .
4. Puccini : Tosco . 5. Friml : Indian Song . Zeitzeichen ,
Pressenachrichtcn .

Pretzburg . 399. 17. 49: Dortrag : Dom Genossenschafts ¬
wesen . 18: Konzert . 1. Moatederdi : Rezitativ a. . Arie »»«" .
2. Verdi : Arie au » „Traviata " . 3. Tschaikowskij : Arie aus
Eugen Onegin . 4. Beethoven : Arie aus „Fidelio " . 8.
Mascagni : Arie . ans „Lavalleria Rulticana " . 77 Schneider .
Trnavsky : „Slowakische Volkslieder " . 8. Wagner : Wolf¬
ramarie „Tannhäuser " . Pressenachrichlen .

Budapest , 888. 17. 92: Di « Schule der Frauen . 18. 18:
Nadio - Dotschast . 19. 39: Philharmonisches Konzert . Bortok :
Tanzsuile . Dolwsnyi : Lellokonzert . Tschaikowskil : 8. Sym -
phonie . —, Daventrd , 1899. 12 : Quartett und Gesang . 14:

. jvvgelspiei . 17 : Tanzmusik . 17. 15: Dortrag über Bismarck .
19: Tanzmusik . 29. 39: Musikalische Einlage . 21: Bunter
Wend . 21. 39: Läcilienta «. 22. 45: Schubert - Lieder . 23. 15:

^ Meu « Musik . 24: Tanzmusik . — Rom. 423. 21: Konzert . —
- Wien , 817. 11: »ormittagSmustk . 18. 18: Rachmittagskonzert .
1 7. 18: Die Berufteinbexe . 18. 29: DI « Kunst der Keramik
In Qesterreich . 8. 45: Wiener Premieren . 19. 39: „Die Legende
Vor « der heiligen Elisabeth " vou Liszt . — Zürich , 599. 18;
p « besterkonzert . 29; Symphoniekonzert .

Deutschland .
KönigSwnfterhailsr », - 1399t " 14 . 39 : WeihnachtSbäckereten

auf dem Lande . 18: Englisch . 18: Die Kunst des Sprechens .
18. 39: Erziehungsberatung . 17: Grundlagen der Wetter¬
vorhersage . 17. 38: Ursprung und Wanderungen der - Ger¬
manen . 18: Förderung des heimischen FrühgemüseiaueS .
18. 39: Buchführungskurs . 19: Grundfragen der Musik¬
erziehung . 19. 39: Auf - und Niedergang im deutschen Schick¬
sal. 29: Uebertragung do » Stuttgart , 389. Kammermusik
Bach: Ehaconne . Therubtni : Streichquartet : . 21. Funkbrettl
— Berlin , 484. 18. 39: Der Segen der Ruhe . 18: Stunde
mit Büchern . 18. 39: Novellen . ID: NachmittagSkonzert . 18. 39:
Die linke und die recht « Hand . 19. 39: Das Mitteln,eer als
Brennpunkt der Weltpolitik . 19. 55: Die Weltanschauung der
Bölker . 29. 39: Jack London . 29. 45: Slawische Romantik .
21. 15: Unterhaltungsmusik . 22. 39: Tanzmusik . — Breslau .
323. 13. 29: MittagSlonzert . 16. 39: Unterhaltungskonzert .

Tagesnemgkeiten .
„ Der Beitrag ist zu hoch ! "

,/Der Beitrag ist zu hoch. Ich zahl « nicht ! ",
so hört man diesen oder jenen sagen .
Wer dieses sagt, bedenkt nicht , was er spricht ;
er will gewinnen , ohne Piel zu wagen .
Ei « jeder Pfenniq tut ihm bitter leid ,
der nicht als Gold in seinen Schnappsack gleitet .
Doch nimmt er gerne , ohne Dankbarkeit ,
was der Verband ihm mühevoll erstreitet .

Beitrag ist zu hoch . Ich zahl « nicht ! ",
Ein Wort fürwahr , das sein « Sprecher richtet .
Ist es dir gleich , wenn der Verband zerbricht ?
Dann lacht der Büttel , wenn du klagst und weinst ,
die Willkür wird ob deiner Ohnmacht höhnen .
Dann lacht der Büttel , wenn du klagst und weinst ,
dann wird er noch ans Rupfen dich gewöhnen .

■ Beitrag ist zu hoch. Ich zahl « nicht ! ",
Kann man mit Männern , die dies Wort betreuen ,
die Welt erobern , Freude , Brot und Licht ,
wenn sie ein Opfer - arzubringen scheuen ?
Nur wer kein Opfer scheut , besitzt das Recht,
sich an den Tisch des Lebens hinzusetzen ,
drum gilt es , Freund , im täglichen Gefecht
das Schwert der Tat mit Opfersinn zu wetzen .

Genosse Laurenz Mdholz , Nationalrat in

Wien , deffen Ableben wir bereits gestern gemeldet
haben , war ein gebürtiger Mähre r . In
Frainfpitz wurde er 1861 als unehelicher Sohn
einer Bauermnagd geboren . Nach dem Besuch
einer zwei flüssigen Dorfschule wurde er Tischler¬
lehrling in Wien und betätigte sich später als

Gehilfe an allen Versuchen der achtziger Jahre ,
seine Berufsgenoffen zu organisieren . 1889 grün¬
dete er den Fachverein der Tischler Wiens , ein

Jahr später war er bereits Gehilfenobmann .
Seine Befähigung zum Führer der Tischlergehil¬
fen bewies er beim allgemeinen Tischlerstreik im

Jähre 1894 , an dem 13 . 000 Gehilfen teilgenom -
men haben . In allen Kämpfen der Wiener Tisch--
levgehilfen von 1895 bis 1905 , in welcher Zeit es

keine einzige Woche ohne einen Werkstättenstreik
gab , stand Widholz an der Spitze der Bewegung .
Unter feiner Führung wurden auch die Angriffe
der llüterlrehmer ' in den Jährest 1905 1909

glänzend zurückgeschlagen . Später log der Schwer¬
punkt der vielseitigen Tätigkeit Widholz ' s auf
dem Gebiete der Krankenversicherung .
Er war zuerst Obmann der Tischlerkrankenkasse
und trat 1896 an die Spitze des Verbandes der

Wiener Krankenversicherungsanstalten . In der

Zeit der Obmannschaft des Verstorbenen hat der

Verband einen glänzenden Aufschwung genommen
und die Wiener Krankenfürsorge zu einer vor¬

bildlichen gemacht . 1907 und 1911 wurde Wid -

holz in Simmering zum Abgeordneten ge¬
wählt , nach dem Umsturz wurde er Landeshaupt -
mannstellvertreter von Niederösterreich und kehrte ,
als Wien , von Niederösterreich getrennt wurde ,
in den Nationalrat zurück, wo er auch bei den

letzten Wahlen als Listenführer im Wahlkreis
Favoriten - Simmering - Margarethen gewählt
wurde . Seit März war Widholz krank , die Art
der Krankheit , Krebs der Speiseröhre , schloß jede

Heilung aus . Freitag um % 1Q Uhr abends , ist
Widhoh , der ein Alter von 65 Jahren erreichte ,
gestorben .

Fürsorge für Arbeitsloscnkinder . Wie ein ge¬
striges Abendblatt berichtet , hat di « Regierung be¬

schlossen, für die Kinder von Arbeitslosen eine E r -

nährunashilfsaktion einzuleiten und hie -

für 5 Millionen Kronen ausgowgrsen . In den

historischen Ländern wird die Aktion von der Kom¬

mission für Kinderschutz und Jugendfürsorge , in
der Slowakei und Karpathorußland vom Roten

Kreuz durchgeführt . Die Regierung erwartet , daß
sie in ihrer Mion auch von den Gemeinden un¬

terstützt wird . — Die Regierung , die sich hartnäckig
weigert , den Arbeitslosen gesetzlich mehr zu geben
als durch das Gesetz über den Staatsbeitrag zur

gewerkschaftlichen Arbeitsloftnunterstützung , will

vor der Oeffentlichkeit durch dieft Aktion den An¬

schein einer lebhaften Fürsorge für die Opfer der

Arbeitslosigkeit erwecken . Trotz dieser Mion aber

wirb sie nicht die Schande von sich wegwischen , daß
die Arbeitslosen bei uns ungleich schlechter daran

find als in Deutschland und Oesterreich .

Der Deutsche Lehrerbund bei Minister Ho ^ a .
Am 17 . November sprachen in Vertretung des

Deutschen Lehrerbundes die Obmänner R o h n -

Reichenbcrg und K i e s e w « t t e r - TropPau beim

Minister Dr . Hoch Sa vor . Zur Erörterung
kamen die Stellen besetz unge » auf Grund

des § 10 des Kleinen Schulgesetzes mit ihren für
die männliche Lehrerschaft nachteiligen Folgen ^ die

Härten des neuen Gehaltsgefttzes , die Ruheständ¬
lerfrage , di « Notlage der über 1500 stellenlosen
deutschen Lehrer uUd die Unigestaltung der Leh¬
rerbildung . Minister Dr . H o d r a dankte für die

erhaltenen Aufklärungen und bemerkte zunächst ,
daß ihm die durch die Bestimmung des § 10 des

Kleinen Schulgesetzes hervorgernfcnen Verhält¬
nisse in den AnstellungsverhÄtnissen der Lehrer¬
schaft bekannt ftftn » Was dft Aufbesserung der

18: Erfindungen und Entdeckungen . 18. 89: Mandolinen »
konzert . 19. 29: Der Eki und , fein . Siegeslauf . 29: Bom
russischen Humor . 29. 59: Lieder - nnd Arienabend . —
Frankfurt , 429. 15. 39: Jugendstunde . 18. 39: Blasmusik . 19:
Autorenabend Zoff . 19. 30: Orchesterkonzert . Mjafkowkij : 6.
Symphonie . Tschaikowskis : Klavierkonzert b- nwll . Skrjabin :
Prometheus . — Hamburg . 395. 12. 39: MittagSkonzerO
14. 95: HanSkonzert . 17: Lieder zur Laute . 18: Zigeuner¬
musik. 18. 59: Di « LichtderhSltniffe unserer Wohnungen .
19. 49: Türkenklänge . 29. 30: Emmy Land - Abend . —
Leipzig , 357. 16. 30: NachmittagSkonzert . 19. 15: Das Problem
des Abmagerns . 19. 45: Menschenkenntnis . 29. 30: „Wastf
und Akif ", türkisches Lustspiel von Wegner . 22. 30: Tanz¬
musik. — München , 538. 12. 15: Orchesterkonzerk . 16: Mär¬
chen. 16. 30: Nachmlltagskonzert . 19. 30: Symphoniekonzert .
— Münster . 242. 13. 30: Orchesterkonzert . 18. 39: Kammer¬
musik von Spohr . 18: Im Krater de» Besuvs . 29: 2 Klavier .
trtoS von Beethoven . 21. 35: Heiterer Abend .

Bezüge der Altpensiomsten anbelangt , fo werde

ein daraus bezughabender Gefttzentwurf ausge¬
arbeitet . Die Frage der Regelung der Rechtsver¬
hältnisse der Kindergärtnerinnen stoße
insofern auf Schwierigkeiten , weil ein Erforder¬
nis von 40 Millionen Kronen notwendig sei . Das

Ersuchen wegen Förderung der Ansuchen der

Deutfchen Landeslehrervereine betreffend die

Auszahlung des Staatsbeitrages
nach dem Genter System nehme er in Vormer¬

kung . Der vom Ministerium ousgearbeitete Ent¬

wurf wegen Ausgestaltung der Lehrer¬
bildung werde eine teilweise Abänderung er¬

fahren . Er beabsichtige , dieft Vorlage wie eine

Reihe anderer auf Schule und Lehrerschaft sich
beziehender Entwürfe der Frühjahrstagung des

Abgeordnetenhauses zu unterbreiten . Minister
HodLa nahm hierauf die die einzelnen Forde¬
rungen eingehend behandelnde Denkschrift des

Deutschen Lehrerbundes entgegen .

Bolksbildnerlehrgang für die deutschen Ge¬
meinde » und Bezirksbilätngsausschüsse in Prag .
Der Sonderausschuß für das gesamte Bolksbil -

dungsweftn des Verbandes der deutschen Selbst¬
verwaltungskörper in Teplitz - Schönau veranstaltet
wie alljährlich einen Volksbildungslehrgang in

Prag für die deutschen Gemeinde - und Bezirks -
bildungsausschüffe . Der Lehrgang wird am 2.

Jänner 1927 mit einem Laienspiel in dem Saal «

der Prager „ Urania " eröffnet . Der 3. Jänner
( Montag ) behandelt das Bücherei - und Vortrags¬
wesen der öffentlichen Bildungspflege . Dr . A.

Moucha hat den Bortrag über „ Unftre Ge¬

meindebüchereien " ' übernommen . Prof . Oskar

Drehhaufen behandelt das Vortragsweftn .
M « Vorträge finden wie in den vorhergehenden
Jahren in der Deutschen Technik statt . Am Nach¬
mittage spricht Direktor Dr . Erwin Acker -

k n e ch t - Stettin im Rahmen der Veranstaltungen
der Präger Urania über Bücherei und Volksbil -

dungspflege . Am 4. Jänner spricht Stadtphhsikus
MUDr . G r u s ch k a- Aussig über Volksgesund-
heitspflege und Herr Fachlehrer I . Steiner -

Pohrlitz über den Lichtbildervortrag . Am Nach¬
mittage wird Edward W e i t s ch, Leiter des

Bolkshochschulbeimes in Dreißigacker über die

Aufgaben der Volkshochschule und Dr . Josef
Luichold Ster n - Wien , über „ Arbeiterbildung "
svrechen . Der 5. Jänner dient der ländlichen
Volksbildungspflege . Am Vormittag finden Vor¬

träge über Volkskunsterziehung und Museum statt .
Vortragende : Prof . Karl Schön - Oderberg und

Architekt Gustav P l e y e r - Teplitz - Schönaü . Am

Nachmittag « sprechen in der Urania Direktor Jo¬
ftf Steinberger - Graz und Pfarrer Josef
Weiger t - Mockersdörf über Ländliche Volks¬

hochschulen und Volksbildungspflege . Der Besuch
des Lehrganges ist unentgeltlich . Die Teilnehmer
können im Studentenheim wohnen und erhalten
dieselben Begünstigungen wie in den Vorjahren .
Es ist besonders Wert darauf zu legen , daß auch
Volksbr ' ldnern , die in den kleineren Orten in den

Gemeindebildungsausschüssen und Büchereiräten
tätig sind , dieftr Lehrgang zugänglich gemacht
wird . Die deutfchen Gemeindevertretungen und

Bezirksverwaltungskommissionen werden ersucht ,
den Vertretern den Besuch diefts wichtigen Lehr¬
ganges durch Gewährung eines Beitrages zu er¬

möglichen . Nachdruck wird nicht bezahll !
Kein Tag ohne Preiserhöhung . Es wird mit¬

geteilt : Angesichts der geänderten Konjunktur
auf dem Weltmärkte hat die Spiritusverwertungs -
geftllschast , G. m. b. H. in Prag den bisherigen
Preis für abgobefreien rektifizierten Spiritus zur
Herstellung von alkoholhältigen Exportpräparaten
von Ke 225 . — mit Gültigkeit vom 20 . November

1926 auf 225 Ke per 100 Hektolitergrad , ab tschsl .
Spiritusraffinerie - Stationen , bei Abnahme von

mindestens 481 . Hektolitergrad in einem Gebinde ,
erhöht . Bei kleineren Bezügen kommen die für
den versteuerten Jnlandspiritus gültigen Faßzu¬
schläge in Berechnung . — Di « Spiritusfabrikan¬
ten scheinen an den Millionengewinnen der letzten
Jahre noch nicht genug » u haben .

Die taubstummen Kinder . Das Leitmeritzer
Taubstummeninstitut teilt mit , daß sich dort im

laufenden Schuljahre 103 taubstumme Kinder . und
zwar 57 Knaben und 46 Mädchen befinden . All «

Kinder sind deutscher Volkszugehörigkeit ; 102 sind
in Böhme « , ein Kind ist in Karpathorußland hei «
matsberechtigt . 99 Kinder sind in Böhmen , ein

Kind ist in Karpathorußland und drei Kinder sind
in Deutschland geboren . Die Zahl der Klaffen be¬

trägt zehn , u. zw . neun für normalbegabt « und
ein « für schwachbegabte Kinder . Der Lehrkörper be¬

steht aus vier männlichen und acht weiblichen Lehr¬
kräften . Der Knaben- Handfertigkeitsunterricht wird
von drei Lehrmeistern erteilt . Ein Hausarzt , ein

Ohren - und ein Augenspezialarzt überwache « den

Gesundheitszustand der Zöglinge . Der Unterricht
wird in der Lautsprache erteilt ; di « sogenannte Zei¬
chensprache der Taubstummen ist aus dem Unter¬

richt « ausgeschlossen . Der Lehrstoff ist im allgemei¬
nen der gleiche wie für Volks - - und Bürgerschulen ;
dazu kommt die Erlernung der Lautsprache . Aus fast
allen deutschen ' Bezirken Böhmens sind Kinder im

Institute u. a . aus den Bezirken Tetschen eicht , Ko -

motau sieben Kinde. r . I « vier Kinder stammen aus
den Bezirken Aussigs Eibogen , Falkenau a . E. , Gab ¬

lonz , Reiche?; je drei Kinder aus den Bezirken
Brüx , Dux , Friedland , Kaaden , Karlsbad , Leitme -
ritz , Plan , Saaz , Tachau und Trautenau ; ft zwei
Kinder aus den Bezirken Eger , Hohenclbe , Köni¬

ginhof , ^Marienbad , Podersam , Preßnitz , Reichen¬
berg , Schluckenau , St . Joachimsthal , Tepl und
Warnsdorf ; aus zehn weiteren Bezirken stammt je
ein Kind . Im ganzen dürften gegen 1200 taub¬

stumme Kinder im schulpflichtigen Alter in Böhmen
leben .

Shaw und der Nobelpreis . Bekanntlich hatte
Bernard Shaw sich - anfangs geweigert , den No¬

belpreis für Literatur anzunehmen und ersucht ,
diesen Betrag zur Förderung der literarischen Be¬

ziehungen zwischen Schweden und Großbritannien
zu verwenden . Diesem Ansuchen konnte aber die

Nobelstiftunq nicht entsprechen und hätte den

Betrag dem Stfftungsfonds überweiftn müssen.
Wie nunmehr offiziell verlautbart wird , hat
Bernard Shaw an den schwedischen Gesandten in

London ein Schreiben gerichtet , in welchen : er er - -

klärt , er nehme den Nobelpreis an , um entspre-'
chrnd ftinem ursprünglichen Wunsche die gesetzliche
Verwendung diefts Betrages zur Förderung der

schwedisch - englischen literarffchcn Beziehungen zu

erleichtern .

Der Bund proletarischer Freibenler , Kveis IV „

Komotau , ersucht uns um Veröffentlichung folgender

Mitteilung : Die proletarischen Freidenker des -

Kreises IV veranstalten gemeinsam mit den prole¬

tarischen Freidenkern Deutschlands , Bezirk Freiberg ,

zu Pfingsten 1W7 «in Grenzt ressen in

Brandau im Erzgebirge .

Falschmünzer . In Eingen am Hohentwiel
wurde eine Falschmünzerband « ermittelt , die seit

zwei Monaten Ein - und Zweimarkstücke aus einer

Almmninm - Zinnlegierung herstclltc . Bis jetzt wur¬

den fünf Personen vechaftei . Sie erklären , über

den Umfang der Falschxeldfobrttation kerne näheren

Angaben machen zu können , geben aber zu, täglich
etwa 100 Mark hergestellt zu haben . Die falschen

Geldstücke wurden in der Umgebung von Singen
und wahrscheinlich auch in Karlsruhe und Freiburg
verbreitet .

Die Jugendlichen - Telbstmord «. In Bohm -

Mäuzdorf bei Schönberg erhängte sich in der

Scheune seines Vaters der dreizehnjährige
Schüler Ladislaus JonaS . Ter Kn- abe lernte in

der Schule ausgezeichnet , war aber sehr nervös -

Der Grund der Derzweiflungstai dürfte «ine kleine

Schuld bei einem Kaufmann sein , der denn Knaben

damit drohte , daß er dem Vater ein « Mahnung
schicken werde .

Im Rausch die Geliebte erstochen . Aus Preß¬

burg wird gemeldet : In der Ortschaft Medve wu ' de

ein blutiges Verbrechen begangen . Der wandernde

Scherenschletftr Franz Marschall legte sich im be -

trnnkenom Zustande mit seiner Geliebten Rosalie

Masarii unter einen Strohschober zur Ruh « . Plötz¬

lich verspürte er einig « Rippenstöße und glaubt «,
daß ihn di « Masarw ängefallen habe . Er zog ei «

Messer und stach im Halbschlaf « liegend aus di « ver¬

mutlich ebenfalls betrunkene Geliebte , di « infolge
eines Stiches , der ins Herz drang , zehn Minuten

später starb . Marschall wurde verhaftet .

Unterstützungen aus dem JnvalidenfondS der

Genietruppr . Der Verwaltung des Invaliden -
Witwen - und Waiftnfoiids des Genie « gementes 1

m Dhertzsienstadt ( ehemaliges S>app «ur - Baon 0 in

Aussig a. E. , später Genie - Baoit 2 in The«sienstadt )
verteilt für das Jahr 1926 Unterstützungen im Ge¬

samtbetrag « von K 2 . 000 —. St empelfrei « Gesuche
sind bis 30. November 1926 einzuftnden . Dom Ge¬

suche sind nachstehende Dokumente beizuschließen :
1. Nachweis , daß der Bittsteller beim ehemaligen
Sappeur - Bavn 9 oder beim Genie - Baon 2 gedient
hat . 2. Mittellosigkeits ^ngnis . 3. Wohlverhaltungs¬
zeugnis . 4. Abschrift des Nachweises über den Grad

der Erwerbsunfähigkeit bei Invaliden . Ans verspä¬
tete Gesuche wirb keine Rücksicht genommen .

Katastrophe nach der Hochzeit . Einem Tele¬

gramm aus Radzamahendry zufolge sind von

einer aus 70 Personen bestehenden Hochzeitsgeftll -
schäft 55 Personen im Godavari - Fluß infolge
Kenterns eines Dampfbootes ertrunken .

Tödlicher Unfall des Verliebten . In ZschopaN
i . Sa . ist der junge Landwirt Peter Schl em ei «

Opfer seiner Liebe und Eifersucht geworden . Er saß
im Wirtshaus bei « imom GlaS Bier ; als er plötzlich
auf der Straße seine Liebste mit einem freunde »
Mann « sah . Ausspringen und ans die Straß «
stürzen war eins . Dabei übersah er in seiner Eiftr -
sucht, daß ihn «ine starke Fensterscheibe von der

Straße trennt «. Er raupte die große Scheibe rin ,
blieb aber schwerverletzt in den Scherbe »
hängen und mußte sterbend ins Krankenhaus
überfuhrt weiden .
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Gegen die loz ale llngerechtiglett
des Entwurfes zur Steuerreform '

An die gesamte Beamtenschaft in Industrie¬
unternehmungen , Banken und

Bersicherungsanstalten !

An alle Angestellten in - Geschäften , Kanzleien
und anderen Privatunternehmungen !

Kollegen und Kolleginnen !
In einer Zeit wirtschaftlicher Notlage , in

welcher die Bezüge » der Privatangeftellten eine

empfindliche Reduktion erfahren haben , in wel¬

cher die immer mehr steigende Teuerung unsere
Lebensbedingungen erschwert , in welcher infolge
des Abbaues von den Angestellten eine außer¬
ordentliche Arbeitsleistung verlangt wird , in einer

Zeit , in welcher das Parlament an den Er -

schwernisien unserer Wirtschaftslage achtlos vor »

brigcht und unser « lebenswichtigsten sozialpoliti -
schen Forderungen unbeachtet läßt , sehen wir uns
der Gefahr ausgesetzt , durch die barten und sozial¬
ungerechten Bestimmungen der Steuerreform be -

troffen zu werden .
Der durch die Regierung und Parlament

vertretene Staat , der sich überhaupt nicht um - ie

Verbesserung unserer unerfreulichen Lvbensbedin -

gungen gekümmert hat , w' ll in der schärfsten
Weise Misere schwer erworbenen Recht « und

unsere unveräußerlichen Errunge » schäften zunichte
machen, indem er sich auf untere staatsbürger¬
lichen Verpflichtung einberuft , die wir sicherlich
als genug erfüllen .

Unsere Krcklektivbertroge , unsere Dienstprag -
matiken , sowie unsere Jndivrdualverträge sollen
in ihren wertvollsten Teilen geschmälert werden !

Dagegen müssen wir uns auf das entschie¬
denste zur Wehr setzen !

Von gemeinsamer Gefahr bedroht , rufen
sämtliche Organisationen der Privatangestellten

rim Mklnsme WMmihiM
ein , welche Mittwoch , den 24 . November l . I . ,
um 7 Uhr abends im groß - n Saale der Produk¬
tenbörse , Prag II . , Havliökovo nrimösti , statt¬
findet .

Tagesordnung :
Die Steuerreform und die wirtschaftlichen

Bedürfnisse der Privatanaestellten .
Eingeladrn sind : Die interessierten Ministe¬

rien und Aemt « r , die Waeordr ^ ten - und Sena -

torcittlubs der politischen Parteien , die offiziellen
Arbettgeberkorvorationen und die Gewerkschafti -
zentralen der Privatanaestellten .
Jeder muß an diesem Tage seine Pflicht erfüllen !

Die Einberufer :
Zentralv ' - ha - d der Ano- ' ss - llt - - in Industrie ,

, Handel und Verkehr , Teplitz .
Allgep . iner Jnduftrieanaestelltenvervend ,

Reichenberg .
Einheitsverband der Privat - und öffentlichen

Angestellten , Prag .
Verband der Bank - und Spa ^kassenheamten . Prag .

Berballd der Brrsicherungsangestellten , Prag .

Literatur .
„Viilta ve sv6 nahoU " ( Der Krieg in seiner

Nacktheit ). Die Ursachen und Folgen tzes Krieges ,

zufammengestellt von Leopold Richter , Verlag B.
Ä o S i, Prag , 1926 . — Der Autor hat hier «in Werk

zusammengestellt , das ein « schöne Ergänzung zu dem

Frredrich' schen Buche „ Krieg dem Kriege " bildet . Er

veröffentlicht außer zahlreichen Bildern von Ver¬

wundeten , Verstümmelten , Kriegskrüppeln , KriegS -
Verwüstungen , bei deren bloßen Anblick einen schon
das Gruseln überlaufen kann , auch Appell « gegen
den Militarismus und Völkermord , legt besonderen
Wert auf di « Friedenserziehung der Jugend und

entwirft zum Schluß «in detailliert ausgearbeitetes
Pwgramm Mir Erhaltung des Friedens . Da das

publiziert « Bildennateriol zum größten Teile bisher
nicht in der Ocffenelichkeit bekannt war , dürfte die¬

ses mehr als 100 Seiten stänke Werk jeden Frie¬
densfreund interessieren und außerdem den zahlrei¬
chen pazifistischen Organisationen im Jnlaiche und

Auslände «in « wertvolle Bereicherung ihrer Anti -

Kviegs-Ltteratur bieten . I . R.

Der Film .
Filmprag unter der Lupe . Mr erfahren von

einem Unfug , der auf den tschechischen Film ein

sonderbare- Licht wirft . Es gibt nämlich manche
„Prominente", das heißt auf gut Deutsch : Schau¬
spiel«!, di « sich «inbilden es zu sein , die während der
Arbeit willenlos ihren . Launen nachgeben , die Auf¬
nahme unterbrechen , ohne Entschuldigung grundlos
zu spät ins Atelier kommen und überhaupt di «

typische Einbildung der Prominenten zur Schau

tragen . Es gibt sogar Fäll «, daß der Schauspieler
mitten im Film den Erzeugern das Messer an die

Gurgel setzt : « niwcder erfüllt ihr meine Forderun¬
gen oder ich sprele ganz einfach nicht mehr weiter .
Wenn man in Betracht zieht , daß ein « einmal be¬
setzte Roll « nicht mitten im Stück von einer ande¬
ren Person zu Ende gespielt weiden kann und daß
daher der bisher verfertigt « Filmteil wertlos ge¬
worden ist, kann man auch als Laie die absolute

Unzulässigkeit eines derartigen Vorgehens beurtei¬
len, das ja geradezu an Erpressung grenzt . — Mr

möchten gleich hinzufiigen wollen , daß wir nicht
di « ganze Schauspiel «rwelt meinen und daß da¬
her di « Herren von der Filmliga diesmal keinen
Grund Haben , ein „Eingesöndet " zu verfassen .

Verlangen Sie

Namen MACS !

beim Einkauf

ausdrückl ich

auf gelb - roten

Etiketten .
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Ter Heizwert der Brennstoffe .
Der Heizwert unserer Brennstoffe ist je nach

ihrem Alter und ihrer Zusammensetzung ver¬
schieden . ES ist leider unmöglich , den gesamten
WSrmeinhalt der Brennstoffe beim Verfeuern
nutzbar zu machen , sondern es ergeben sich mehr
oder weniger starke Wärmeverluste durch Rück¬
stände - auf - dem Rost / unverbrannte Gase , litt «
auSgenutzte in den Schornstein abziehende
Wärme ete . Unsere Wärmetechnik ist mit Erfolg
bemüht » die Brennstoffausnutzung soweit wie
möglich zu verbessern , um dadurch der Industrie
wie dem Haushalt Ersparnisse im Kohlenkonto
zu bringen .

Las neue Paplerkarlell .
In unserer Papierindustrie bereiten sich

Dinge vor , welche die Aufmerksamkeit der . Oef -
errtlichkeit verdienen . Bereits am 22 . Oktzber

d. I . fand innerhalb der Wirtschaftlichen Ver¬

einigung der Papierindustrie " in Prag eine

große Tagung der Peipierindustriellen statt , aus
welcher ein « prinzipielle Einigung über die Er¬
richtung eines tfchechofflNvakschen Papierkartells
erzielt wurde . Nach außen hin wurde über diese
Tagung bekanntgegeben , daß die Bildung des
Kartells nur die Schaffung e ' ner . einheitlichen
Verkaufsovganifation zum Zwecke habe , welche
durch di « Errichtung eines Zentralverkouf ^büros
ur die ganze Papierindustrie zum Ausdruck kom¬

men soll . Die Hauptaufgabe dieser Verkaufs¬
organisation sollte die Kont gmtierung her Auf -
träge sein , mit welcher den einzelnen Firmen eine
möglichst gleichmäßige und stabile Beschäftigüng
gesichert und dabei auch noch die Verminderung
der Kosten der einzelnen Berkauftapparate er¬
möglicht werden sollte . Die dadurch erhoffte S ' a -
bilffieruyg der Beschäftigung und des Absatzes
ollte die einzelnen Firmen in d' e Loge versetzen

in erhöhtem Maße ihr Augenmerk auf eine weit¬
gehende Rationalisierung der Produktion zu wen¬
de ^ also die Betriebe leistungsfähiger zu machen .
Zum Schluß wurde versichert , daß das neue Kar¬
tell keine Erhöhung der derzeitigen Papierpreife
beabsichtige . . .

In seiner Geburt ^stunde hat sich aFo das
Kavtäl der ganzen Bevölkerung unseres Staates
als ein ganz harmloses Geschöpf - vorgestellt .

Aber schon in seinen ersten Lehenswochen
orgt das Kartell dafür , daß der Schein der Harm -
lofAkeit gründlich verblaßt - Die neue Verkaufs¬
organisation , die erst mit dem 1. Jänner 1927
offiziell ibre Tätigkeit . beginn "« will , hat nach
einer Meldung der „Wirtschaft " Nr . 45 kürzlich
die Pavicrh ' briks - A. ^G. in VeM Slabokovce in
der Mowakei um zehn Millionen Xö käuflich er¬
worben , um diese Fabrik stilkzulegen .
Die normale Iahresprodukt - on dieser Fabrik be¬

trägt nqch derselben Ouell « 1200 Waggons Pa¬
rier , 800 Waggons Zellulose und 400 WaggonS

Holzstoff . z

Wenn sich diese Meldung der »Mirtschast "
bewahrheitet , woran zu zweifeln wir keine Ur -
ache hoben , dann kann natürlich von einer

Harmlosigkeit des neuen Kartells kein « Rede sein.
Dann ist der Beweis dafür erbracht , daß diese

neue Organisation der Papierindnstriellen weitere

Ziele im Auge hat , als die bloße Kontigentierung
der Aufträge . Dann ist es klar , daß dieses Kar¬
tell ohne Rücksicht auf die an der Papierindustrie
hängenden Arbeiterexistenzen vor allem dafür
wirken will , sich den Jnlaudsmarkt selbst durch
Drosselung der Produktion gefügiger zu machen .
Dies ist entschieden zu verurteilen . Es soll
nicht deduldet werden , daß aus rei¬
nem Profitinteresse Betriebe still¬
gelegt und Arbeiter brotlos ge¬
macht werden können , wo ohne weiterS
eine Beschäftigungsmöglichkeit geboten ist. In
Belke Slabosovc « waren 700 Arbeiter beschäftigt ,
deren Schicksal nun in der Hand des Kartells liegt .

Das Kartell sorgt also selbst dafür , daß sein
Charakter als Profitfördercr rechtzeitig zutage
tritt . Anstatt das größte Augenmerk auf die

äußerst notwendige Erweiterung des

Exportes zu wenden und dadurch die beste
Sicherung für eine stabile Beschäftigung zu schaf¬
fen, , geht eS lieber daran , die Produktion einzu¬
schränken , um noch mehr an den hohen inländi¬
schen Papierprersen profitieren zu Linnen , welche
. ohnedies infolge des hohen Zollschutzes um 20

Prozent höher sind als di « Weltmarktpreise . Daß
die Ziele des Kartells nicht ganz harmlos sind ,
geht auch daraus hervor , daß sogar einige klei¬
nere Firmen dem Kartell nicht heigetreten sind ,

. weil - dasselbe »ach - ihrer Meinung nur den gro¬
ßen Betriebe » Vorteile bietet . So stellt sich uns
das neue Kartell als « in neues Instrument der
kapitalistischen Profitwirtschaft dar , dem man nur
mit Mißtrauen begegnen kann . Die Arbeiter¬
fthaft wird ihren Kampf auch gegen diese neue
Waffe der . Unternehmer wenden müssen , welch «
von Anbeginn an ihre Arbeiterseindlichkeit so
deutlich zum Ausdruck gebracht hat . Fr . D.

Die Gefahre « des Hebens und Tragens
von Säcken mit über 75 Kilo Gewicht

Es ist medizinssch festgestellt , daß das Heben
und Tragen von Lasten mit über 75 Kg. Gewicht
durch einen Mmn allein für ihn die schwersten kör¬
perlichen Schäden zur Folge haben kann .

Es bestehen denn auch , allerdings erst ganz ver -
einzelts gesetzliche B e st i m m u n g e n, die das
Tragen schwerer Lasten zu regeln suchen. So hatte
schon 1903 der schweizerische Bundesrat in einen
Beschluß bestimmt , daß in den Mühlen , Lagerhäu¬
sern und dergleichen untersagt sei, Lasten von mehr
als 100 Kg. Gewicht durch einen einzelnen Arbeiter
heben oder tragen zu lassen . Dieser, - Beschluß ist
1920 mit Inkrafttreten des eidgenössischen Fabrikge¬
setzes gefallen , so daß heute in der Schweiz , wie an¬
derswo die Frage gesetzlich nicht geregelt ist.

Neuestens hat Chile , durch ein Gesetz vom 9. Fe¬
bruar 1923 das Höchstgewicht der , Säcke , die Waren
irgendwelcher Art enthalten und durch menschlich «
Kraft befördert werden sollen , auf 80 Kg. festgesetzt .

Gesetzliche Bestimmungen über das
Tragen schwerer Lasten sind wie die tägliche
Praxis erweist , absolut notwendig .

Aus einer Erhebung unter den Müller - und
Bäckerverbänden der ganzen Welt ergibt sich, haß in
den meisten Ländern immer noch Säcke mit 100 Kg .
Gewichtsinhalt und darüber zur Berwendung - gelan -
gen . In Paris waren sogar bis vor Kriegsausbruch
Säcke mit 159 Kg . Bruttogewicht allgemein üblich
Es ist dieses zur Anwendung gelangende Maß der
Säcke darauf zurückzuführen , daß in der Regel 200
Kilogramm Korn 157 Kg . Mehl ergeben , woraus
wiederum 200 Kg Brot hergestellt werden können .
Geringer « Gewichtseinheiten komme » nur noch in
Rußland und in Ungarn zur Anwendung . Sonst be¬
nützt man überall Säcke mit 100 Kg . Gewichts¬
inhalt . Die Müller - und Bäckerverbände haben in
der erwähnten Erhebung auch Angaben über die Be¬

gleiterscheinungen des Tragens zu schwerer Lasten
gemacht . Es ergibt sich daraus eine schwer « Anklage
gegen alle jene Unternehmungen , die immer noch
solch' schwere Lasten durch ihre Arbeiterschaft tragen
lassen : Verkrümmungen der Wirbelsäule , Brüche
usw . sind bei den Mühlenarbeitern unb_ Transport¬
arbeitern viel zahlreicher als bei den übrigen Ar¬
beitern festzustellen . In der Schweiz haben die eid - 1
qenösssschen Fabrikinsvektoren nachaewiesen , daß durch
das Tragen schwerer Lasten die Ueberanstrengungrn

( Brüche ) bei den Mühlenarbestern in den letzten
Jahren immer zahlreicher werden . Bei den Rekru¬
tenprüfungen ergab sich, daß die Müller früh und

verhältnismäßig oft mit Brüchen behaftet sind . Sie
werden infolgedessen am meisten militäruntauglich
erklärt ; zirka 1 ) 4 mal mehr Bruchleidende sind un¬
ter - den Müllern zu finden als im Durchschnitt sämt¬
licher Rekruten . Nicht nur in der Schweiz sondern
auch in anderen Ländern find bei den Rekrutierun¬

gen dieselben Erscheinungen festgestellt worden .
Das Heben und Tragen pon Säcke » ,

die mehr als 75 Kx Gewicht betrage » ,
sollte gesetzlicher Weife untersag «
werden . Ein Verbot des Tragens schwerer Lasten
allein kann die schweren gesundheitlichen Folgen des

Tragens schwerer Lasten beseitigen .
Beim heutigen Stand des Handels und Verkehrs

im Weltmaßstab wird ein LandeSgrsetz allein aber

nicht ausreichen . Die Frage muß internatio¬
nal ihre Losung finden .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Ohne den Charakter der Speisen zu ändern , der -

leihen allen Snpven , Gemüsen und Fleischspeisen
einige Tropfen GrafS Suppenwürze augenblicklich
überraschenden Wohlgeschmack . GrafS Suppenwürze
ist sehr ausgiebig und dabet wirklich billig .

Tt ^ tun des Guten zu diel , wenn Sie Maggi ' S
Würze löffelweise , wie bei den bisher gewohnten
KüchenhilfSmitteln , verwenden . Maggi ' S Würze ist
besonders stark konzentriert , daher äußerst ausgiebig
und darf den Speisen nur tropfenweise unter stän¬

digem Kosten beigefügt werden . Bei richtiger An¬

wendung hebt Maggi ' S Würze den Gigengeschmack
der Speisen und herleiht ihnen kräftigen Wohlge¬
schmack, ohne selbst hervorzutreten . Man hüte sich
vor dem Ueberwürzen ebenso peinlich wie . vor dem

Versalzen der Speisen . , 4373

Genossen ! L. 7. 7" . 7:
die Verbreitung unserer Zeitung agitieren

Setzt euch überall für unsere Parteipresse

et « . In vas Heim veS Arbeiters gestört Vie

Arbeiterpresse . Darum ,

Peuossen « . tSeuossiuneu UH » ® » ' » * •

Kunst und Wissen .
Neueinstudierung „ Das Konzert " , Lustspiel von

. Hermann Bahr . Nicht als Augenblickserfolg , wol -

len wir den gestrigen Llhend werten . » svndrrn . als .
einen dauerndem Das Stück wird sich auf innerer

Bühne hoffentlich länger behaupten, - als die meisten
der bisherigen Lustspiele ". Ohne Gemachtheit und

j Trivialität , ohne sensationslüsterne Exzentrizität und

fctzenibehangene Hohlheit «rfüllt einen das Stück mit

seltener Wärme . — Die Problemstellung ist einfach:
Die Frau eines gefeierten Pianisten will ihren :
Manne die Lust auf Seitenfprünye dadurch •

treiben , daß sie di « Sache scheinbar «nist nimm « ,
den Ehegatten des in khren Mann verliebten Püpp¬
chens zu einem Eheversprechen ihr ^gegenüber ver¬

anlaßt ; dann wird dem lockeren Paar die b>- idcr -

fettig « Scheidung angetragen . Der Erfolg ist natür¬

lich, - daß di « - beiden Luftikusse als brave Bögel wie¬
der in das alte Nest znrückfliegen . — Dos ist alles .
Aber waS macht di « Darstellung daraus ! Direktor

Leopold Kramer als den gutmütiaen Ehemann z "
sehen , ist mehr als eine Freude . M e d e l s k y als
die Frau des Pianisten erfüllt ihre Roll « mit sel¬
tener Wärme , launigem Humor und herzerfrischen¬
der Anmut . Olden gab den unglückseligen Piani¬

sten , der „wirklich nichts dafür kann " , daß „ eS " halt
so kommt , mit zwerchfellerschütternder Komik . Paul «
Wessely gab das arme Ding , das sich das ganze
Wentiexier sooo himmlisch vorgestellt hatte und das

so zu Wasser wurde mirficherem , tmperomentvollem
Spiel . Alles in allem : Ein Kammerstück , deren wir

noch Viel « sehen möchten . — Dir Kleine Bühne war

nahezu ausbevkaüft . Das Publikum,war zufrieden .
—sich —

Festvorstellung des Deutschen TheatervereinS .

Samstag , den 27. d. M. , findet im Neuen Deut¬
schen Theater «ine Festvorsteünng zu Gunsten deS

Deutschen TheatervereinS statt , welche die «rstrn
Mitglieder des Wiener StaatSopernbastetts mit den

Solotängerinnen Tilly Losch , Hedy Pfundmayr und
dem ersten Solotänzer Tony Birkmeyer an der Spitz «

. zu Gaste bringt . Das au - 13 Mitgliedern bestehende
Ensemble wird sich mit folgendem Pwgramm ein¬

stellen : 1. Chopin : Ballett foetangt von Tilly
Losch , Tony Birkmeyer und zehn Tänzerinnen ) ;
2. Rubinstein : Spanischer Tanz ( Hedy Pfund -
mayr ) ; 8. Brahms : . Ungarischer Tanz ( Tony
Birkmeyer ) ; 4. Johann Strauß : „ Wein , Weib
und Gesangs . ( Tilly Losch , Ledy Pftindmayr ) ;
5. M oz a r t : DRenu « tt ( Tilly Losch); 6. Jnd i -
' ches Märchen ( Tilly Lösch , Tony Birkmeyer ,
zehn Tänzerinnen ) ; 7. Jvhwnn Strauß :
,Künstleril «ben" ( Tilly Losch . Tonv Birkmeyer ) ;
8. Tango (Tilly Losch ) ; 9. Borodin : Aus dar
Poloweher Tänzen ( Tony Birkmeyer ) : ,10 R a ch -
man,na ff : PrÄude ( Hedy Pfundmayr ) ; 11.
Rimsky - Korsakow : Szenen aus dem . Ballett

„Scheherezade " ( Hedy Pfundmayr , Tckny Birkmeyer ) ;
12. Foxtrott ( Burleske — ausgeführt vom gan¬
zen Ensemble ) . — Die Ausgabe der vargemerkten
Karten erfolgt nur Montag und Dienstag von 10
Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags im Deutschen
Kasino , Zimmer Nr . L.
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Neueinstudierung „ College Crampton " . Ger¬

hardt Hauptmanns fünfaktige Komödie „ C o l »

lege Crampton " , die seit einer Reihe von

Jahnen nicht gegeben wurde , Erscheint Sonntag , den

28 , d. M. , neueinstudiert uitb fast durchwegs neu

besetzt , im Spielplan der Kleinen Bühn « .

„ Paulus unter den Juden " , Franz Werfels
neues Bühnenwerik , wird in der ersten Dezontber »
hälfte im Neuen Deutschen Theater in Anwesenheit
de ? Autors zur tschechoslowakischen Uraufführung
gelangen .

Konzert des deutschen Thsaterorchesters . Das

Orchester des Deutschen Landestheaters veranstaltet
wie im Borjahre auch Heuer ein selbständiges Konzert
zu Gunsten unterstützungsbedürftiger Musiker . Das

Konzert findet am 7. Dezember im Lueerna - Saal

. statt . Zur Mitwirkung wurde der Chor des

Deutschen S i n g. v e r ei ne s gewonnen , besten
Dirigent Hermann v. Schm « idel das Konzert
leiten wird . Das Programm enthält : Bruckner :

Neunte Symphonie und den 150 . Psalm . —

Außerdem wird Frl . Alma Maria Ross , die Tochter
Arnold Roses , das Violinkonzert von Tschaikowsky
spielen . — Kartenvorverkauf ab Mittwoch , den

24. November , bei Wetzler , Truhlak und in der

Musikalienhandlung Böhm , Prag L, Havelsta 499/25 .

Berthoven - Cyklus , Rose - Onartett : Fünf Abend «

in der Börse. - 8. und 11 . Dezember . 9. und 11 . Feber ,
19. März . Abonnemcntskarten ( 30 bis 100 K) schon
bei Wetzler und Truhlak .

Josma Selim —Dr . R. Benatzky verabschieden
sich vor ihrer Australienreise am 29 . November in

der Börse mit vollständig neuem Programm .

Spielpkan des Reuen Deutschen Theaters .

Heut e, Sonntag , 2 ) 4 Uhr , Arbeitervorstrllung :
„ Eugen ' Onegin " ; 734 Uhr : „ Der Rastel «
b i nde r " ( 15 —3 ) . - Montag , 7 Uhr : „ Adien
Mimil " ( 16 —4 ) . — TienStaq , 7 Uhr : ,SaS
Mädchen aus dem goldenen Westen "
118 —2) — Mtttvoch , 7 Uhr , Gastsp . Leop . Kramer :

. ^ Nathan der Weise " ( 17 —1 ) . — Donnerstag ,
7 ‘ A Uhr : „ I enufa " ( 19 —3 ) - Freitag , 7 % Uhr :

„ T e r große Bluff " <20 —4 ) . — Samstag , 7 %

Uhr . Fesivovstellung zugunsten des Deutschen The -
aterrereiueS : Ensemble gast spiel des Wie¬

ner St - aatsoperuballetts . — Sonntag , 11

Uhr : Kammermusik : 2 ) 4 Uhr , Arbeitnehmervorst . ,
Gastip . Leop. Kramer : „ Nathan der Weise " ;
7 Uhr Uraufführung : „ Ich un ^ > Du " . — Mon¬

tag , 734 Uhr , Beethoven - Feier : Philharmo -
nisches Konzert .

Kleine Bühne . Sonntag , 3 Uhr : „ Meine
entzückende Frau " : 734 Uhr : „ Der große
B l n f f ". — Montag BanObeamtenvorst . , Gastsp .
Pepi Glöckn « r - Aramer : „ Frau WarrenS Ge¬

werbe " . — Dienstag : „ Reiner Tisch " . —

Mitw ^ ch : ,Kopf oder Schrift " — Donners¬

tag Gastsp . Leop . Kramer : „ Der Gatte des

Fräuleins . " — Freitag , Kulturverbandvorst . ,
Gastsp . Pepi Glöckner - Kramer : „ Frau Mar¬

rens Gewerbe " . — Samstag : „ Reiner
Tisch . " — Sonntag , 3 Uhr : , ^ kopf oder

Schrift " ; 734 Uhr , neueiystndiert : " „ College
C r « m p t o n" . —' Montag Bankbecnntenvorst . :
„ Wer große Bluff " .

verbreitet de » „ Sozialdemokrat ^

für
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Aus der - enormen Auswahl besonders hervorgehoben :i
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die bei den Kin -

Verlangsn Sie in jeder Verkaufsstelle lies
Lynmun vereine « Leloh waren der Firma

HEÜNER & Cie . , PILSEN

A . - G . Präs
Na Pflkopy 7 - 11 .

Karlsbad

Selchwaren der Fa . HEGNER Ä Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN !

/

Donnerstag , den 25 . November , um 8 Uhr

abends , findet im kl « Inen Heine - Saal «
in Weinberge , Fochstratzr , gegenüber Cafe Nizza ,

«in

öffentlicher Dortrag -

der Genossin Angelika Balabanoff
ans Varis statt .

Themar ,
Der Fase smus , Mussolini und die

italienische Arbeiterbewegung .
Kostenbeitrag für Part rinn gliedrr 1 Krone, ,

für Gäste 2 Kronen .

Turnen und Snorl
Deutscher Arbeiter - Tnrn - und Sportverein

Prag . xErste Turnstunde am Montag , den 22 . No¬
vember , in der Deutschen Volksschule Prag - Karlin ,
HavliSekgaste 8. ( Beim PokiLer Park . ) Turnerinnen
7 Uhr , Turner 8 Uhr abends . Die Vereinsleitung .

Wcihnaflitsmkaiit \
Modenhaus

ErstkL amenk . Qualitätsschreibmaschine

SMITH PREMIER

Overall 8ohttr
^

klJi __
Qui Vlvc Tanr . kleid

Kl 98 . —

CAlpjl weiße Hemdbinse
3VICII aus la Könne - Batist

Hl 20 -

Trir Traf schwarzes
IriV 11 Ut Servierkleid

Hl 45 -

Urania - Bolkshochschule .

Montag , 6 —7 : „ Ka n t, " Prof . Dr . Fanta .
Montag , 7 —8 ; „ Tuberknloje und an¬

dere Erkrankungen des weiblichen
G e n i t a l s, " Dr . Rud . T a n s s i g.

Montag , 7 —8 : Rednerkurs , Lektor der
. Urania " , Hücker .

Einzelkarten zu allen Kursen 5, Mitglieder 4 K.
*

„ Mran - Urania - Mno * .
„ Die elf Schill ' schen Offizier «. " Erstaufführung

Groß - Prag im Wran - Urania - Kino !

Historisches Zeitbild ans den Freiheisskriegen ! In
packender Bersrlmmkg ! Sonntag auch 3 Uhr . Mon¬

tag HM 8 Uhr . Sonst täglich halb 6 und 8 Uhr .
Smelschkagaste 22 . Telephon 20429 .

„Försterchristl, " „ W olgaschiffer, " „ Po -
t c m k i n ^ sind die nächsten Programme im W r a n -
U r a n i a - K i n o.

KOSIIIOS V oUeJ
eC

re nile
Muster 1 Meter | ( { 3 . 50

liarpa bedruckte Ci epa u
" VI vll in Kiesen Au - wnhi

4 Meier Hl 4 . 30

Lorraine eSe UÄ e r
Silber » toff 1 Meter Kl 3 50

Louvre druckte
l Meter

Tlnllll einf &rhiger Halb -
woll - Cheviot 00 em

breit 1 Meter 9 30

Mlia Strapazetoff 180 cm br .
Ä,,a 1 Meter KC 8 ' 90

AuRevolr ko ' tarnst off
130 cm br . 1 Meter Kl 14 * 50

DrPAIIl rein wollener
” ■ VUUI Modestoff kuriert

u. gestr . 1 Meter KC 15 ’ 50

Frac einfarbiger Kle ' der -
V9 stoS . gediegene Qua¬

lität 1 Meter Kl 22 —

Rnnhpnr neuest . Mantel -
UVUlltUI Stoff rein Wolle .

140 cm br . 1 Meter Kl

raubourg äX - äÄ
Stoff 1 Meter Kl 50 —

Fr 1 Oft Sammlnng hochfeiner■ ■ ICCV eint Edelkammgarne
110 cm breit l Meter

Kl 40 — Kl 45 —

Illuster - u . JKodcfteft gratis u . franko !
- . - ■-

drucki « Op' lins
Hl 5 50

Flanell - tf Ve -1 lUSlUIIV lonrbxrchant
1 Meter K 6 Oft

Männl gewebte JCrepe kn -1 » lA ^ zvi rlerr und «e - ' re f
1 Met . Kl8 . 50 - Hl0 . 50

Naha - ntzädkende Wasch -HUHU Beiden Nruhe ten1 Meter Kl 11 «-
Phantasie - CrftpoIIUIIV ' H « 10) cm br . 1 Me'

Kl 11 00 Kl 15 50

fildnln Halb - Seiden fou -
UIICUIU lard . glatt u gern .

80 cm br . 1 Meter Kl 0 00

Garantie ä
1 Meter Kl 15

HFlln für Kleider u. Wäsche
UUIV reiches farbensorti

ment 1 Meter Kl 13 * 50

Hnmpn effektvolle Ball -
liy 111 Vll soide ,n allen

Farben 1 Meter Kl 25 * —

Hnlln Crepe de " hipe
IIQIIV 1 Meter Kl 20 *

IlInctTP reinseid , gestr . u.
lllUall V kariert Taff - t

souple 1 Meter Kl 25 * * ~ * ~

indedHrabie Foulards
rein Seide IMet . Kl 50 —

lmaglnaire Neuheiten
in la Qualität 1 Meter

Kl 00 - - Kl 50 —

vereinigt sämtliche Errungenschaften aller
Markenmasc linen : und überragt durch :

46 Tasten — 92 Schriftseichen .
Leichtesten Anschlag . Geräuschlosen Gang .

Auf mäßige Monatsraten
ebenso die beste amerikan . PORTABLE *
Maschine für Reise und Privatgebrauch .

Einfache Umschaltung . — Normale Walze .

Vierreihige Tastatur . 4342

L & G. HALPHEN
PRAG , MikuläSskä 22 . Telephon 22305 .

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

rantwortlichrr Redakteur Wilhelm Nießner .
Für den Druck oerantwortUch : O. Holik .

- Druck ; Deutsche Ieftungs - A. - G. . Prag .

» " . y '■ ■ 1

|wüsdieun(l Weißwarea

Usurpator 0 _
breit 1 Meter Kl 5 . 00

Valencia Kombination '
Kl 52 -

Vpnia Chiffonhemd mit
ACH Q Spitze Kl 13 . 50 .

7Illis 6 persische Kaffee <?e-
1 . U1U decke Kl 54 . 50

Vereinsnachrichten .
. Urania " .

Wochenprogramm .

Heute , halb 11 Uhr : , „ D i e Biene Maja " .

Sonntag , 3 Uhr : Urania - Puppentheater . „ K a-

sperle . als Prinz . " Nach dem großen Erfolg
der letzten drei Vorstellungen wird auf vielfachen
Wunsch das lustige Programm wiederholt . Auch der
Wnndermann aus dem Zauberland kommt wieder !
Dazu : „ Märchen " mir schönen Bildern . Karten
3 K, Kinder 2 K.

Montag , 8 Uhr : „ Ans den Märchen¬
ländern Zentralasiens, " mit 100 Licht¬
bildern , Dr . v. P a p e n ( Dresden ) .

Montag , 8 Uhr : „ Tie Biene Maja und
ihre Abenteuer . "

Dienstag , 8 Uhr : „ Win t er tour istik in
der Hohen Tatra . " mit Lichtbildern , Prof .
Hefty ( Kesmark) . Gemeinsam mit dem Kreis

Prag des H. D. W.

Dienstag , 8 Uhr : „ U r a n i a - R a d i o b n n d" :
Bastelkurs , Apparatebau .

Mittwoch , 3 Uhr : Kindermärchennach¬
mittag ( Kinosaal ) . „ Das Märchen von der

schönen Melusine, " großes
fünf Akten . Dazu : Lustspiel und
oern so beliebten Trickfilme .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Heitere
Selim — Dr . Benatzky .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Die philosophischen
Grundprobleme der Pädagogik . " Univ . -
Prof . Dr . Otto . Zweiter Bortrag im ZykluS :
. ^Lebensphilosophie . "

Freitag , 7 Uhr : Urani a - R a d i o b u n d, „ Be¬
ratungsstelle . " — 8 Uhr : Klubabend mit Bortrag .

Frettag , 8 Uhr : „ Psychotherapie nervö¬
ser Stimmungen, " Dr . Wilhelm Neutra
( Wien) .

Samstag , 3 Uhr : Kulturfilm .
Dazu sämtliche Kurse . der „ U r a ti i a - B o l k s -

hochschule . "
• - - - - - »

Konzert : TWch . Phs^armonie mit Otto
Klestiperer . Für Urckma - Mitgli <der ermäßigt «
Karlen .

Karten zu allen Veranstaltungen , Mitglieds -
karten - Erneuernug , Mitglieder - Neuanmeldung täg¬
lich Biokasse : halb 10 —1 und 3 —7 Uhr . Smetschka-
gasse 22 . Tel . 20429 .

ibllocheke «
miiumminrnnmiiimRiinminunffli

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

«sw. werden zweckent «

sprechend zusammenge¬
stellt , sowie ergänzt ,

von der

V- ttsduchhlMdlUNg

Emst Sattler ,
Karlsbad .

Lachen Ws !
Das neue dentscheMtzvlalt

erscheint wvchentlich .

Jede Nummer KL 1. 10 .

Zu beziehen durch die

SoRsbuAhanDlnng
« ruft Sattler

RstklSdad , Oerag Palace

KARDEX

4870

GIBI AN & Co. , Prag II . , Vodifckova „ Lucerna “

Name : .......

Adresse ....

- kostenlos und franko einen Prospekt Nr . S10

DIE AMERIKANISCHE ORIGINAL - SICHTKARTEI

ERMÖGLICHT PIE RATIONELLE , GEWINNBRINGENDE
FÜHRUNG JEDES UNTERNEHMENS

BISHER

UNERREICHT ,
UNÜBERTROFFEN

IN 300 . 000 BETRIEBEN EINGEFÜHRT
ZAHLLOSE ANERKENNUNGEN

Senden Sie
uns , W

und nähere Aufklärungen über Ihr amerikanisches

KARDEX - SYSTEM
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